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„Soebsn »pn»vk rlsn » oiv

von Soklolokon , ,
Reichskanzler von Schleicher begann mit

seinem betont scharfen Angriff gegen Ge¬
neral Litzmann, den wir an anderer Stelle
behandeln und führte dann « . a. aus;

Ich habe gegen die Annahme des Kanzler-
Mutes die üllerschwerften Bedenken gehabt.
Mnmckl, weil ich nicht der Nachfolger meines
Freundes Pape «, dieses Ritters ohne Furcht
Nmd Tadel , fein wollte , dessen vorn reinsten
Wollen und hoher Vaterlandsliebe getra¬
genes Wirken erst eine spätere Zeit voll
janerkennen wird , vor allen Dingen aber,
Weit der Wehrminister als Reichskanzler
Nach Militärdiktatur  riecht und weil
die Gefahr nicht vo« der Hand zu weisen
W, daß durch eine Verbindung dieser beiden
Remter die Wehrmacht zu stark in die Po¬
litik gezogen werden könnte. Nur die
IlleLerlegung, daß eine solche Maßnahme
den Ernst der Situation st> scharf kennzeich¬
nen und auf gewisse Unruhestifter so ab¬
kühlend wirken würde, daß dadurch der
tatsächliche Einsatz der Wehrmacht verhindert
werden kann, hat mich zur Zurückstellung
meiner Bedenken veranlaßt.

Ich möchte deshalb auch an alle Volks¬
genossen die Bitte richten, in mir nicht nur
den Soldaten , sondern

den überparteilichen Sachwalter der In¬
teressen aller Bevölkern,igsfchichten für
eine hoffentlich nur kurze Notzeit zu
sehen, der nicht gekommen ist, das Schweb
zu bringen , sondern den Frieden.
Unser Programm besteht aus einem ein¬

zigen Punkte:
„Arbeit schaffen!"

Alle Maßnahmen , die die Reichsregierung
in den nächsten Monaten durchführen wird,
werden mehr oderr weniger diesem einen
Ziele dienen. Ich habe mich in den letzten
Wochen auf Fahrten durch die deutschen
Lande davon überzeugen können, daß den
Deutschen aller Stände ausschließlich der
eine Gedanke beherrscht:

Gebt uns Arbeit und damit die
Hoffnung zum wirtschaftlichen Aufstieg!

Alles andere interessiert uns nicht, am
wenigsten Verfassungsänderungen und son¬
stige schöne Dinge , von denen wir nicht
satt werden. Ich habe deswegen dem Herrn
Reichspräsidenten die Ernennung eines
Reichskommissars für Arbeitsbeschaffung
vorgeschlagen.

Seine Aufgabe wird es sein, jeder Ar¬
beitsmöglichkeit nachzuspüren, ein großzü¬
giges Arbeitsbeschaffungsprogramm aufzu¬
stellen und seine Durchführung zu über¬
wachen, wobei bürokratischen und sonsti¬
gen Hemmungen gegenüber die Rolle des
Schäferhundes übernehmen muß.

Das Programm muß in erster Linie auf
die Instandsetzung der vorhandenen Pvo-
dnktionsgüter und auf ihre Verbesserung
abgestellt werden, und die Vergebung der
Arbeiten an Unternehmer ist der Ausfüh¬
rung in eigener Regie vorzuziehen.
Außerdem wird sichergestellt werden , daß

die bereitgestellten Geldmittel aus¬
schließlich für die Finanzierung

dieser Arbeiten
verwendet werden . Entscheidend wichtig
War es, daß für diese Finanzierung eine
Lösung gefunden wurde , die jede Inflation
ausschließt . Dafür bietet die Mitarbeit des

kln Î SPSN mit Tsmt -Hsnüsokuksn
Wir haben keinen Augenblick daran gezweifelt,

daß Hen v. Schleicher von seinem Vorgänger
lernen würd«, daß er mit einem großen Leim-
pinsel bewaffnet durch den politischen Porzellan¬
laden steigt, um alle die Scherben zusammenzu»
kitten , die ihm Papen hinterlassen hat . Wir find
aber auch nicht überrascht , daß Schleicher, um¬
geben von den alten Ministern , in der Sache
selbst auf Papens Spuren wandelt . Nur bedient
er sich nicht Rennreitermanieren , sondern bleibt
der liebenswürdige , jedem etwas Verbindliches sa¬
gende Gesellschafter, der jedes heiße Eisen mit gut¬
gefütterten Samthandschuhen anzufassen gewohnt
ist-

Damit ist eigentlich alles gesagt, was notwendig
ist. Schleicher ließ in seiner Rede alles das weg,
woran Papen sich die Finger verbrannte und
glaubt nun am Ende , sich durch alle Konflikts
durchmogeln zu können , die in unserem Volk
lebendig find.

Brnning war ein jesuitischer Cunctator , der
seine Pläne ausreisen lassen wollte ; Papen ein an
sich schneidiger PatrouillengLnger , der abgeschossen
wurde , weil er mir den Gegner rebellisch machte
und nun kommt Schleicher , kommt mit einer
großen weißen Fahne als Parla¬
mentär.  —

Das mag bei allen denen verfangen , die ab¬
gekämpft darauf warten , daß einer kommt und
fie aus allem Dreck herausführt . Nicht bei uns
Nationalsozialisten , denn uns geht es nicht um die
Person , sondern allein um die Sache und so
wollen wir Herrn von Schleicher in seinem höf¬
lichen Ton aber mit aller Ernsthaftigkeit ver¬
sichern, daß ohne Vernichtung der Gegner , ohne
Gewinnung seiner Anhänger , ohne Ausschaltung
des Judentums , ohne Einsatz der eigenen Person
und ohne die Kraft einer heute im Volk ge¬
wordenen Weltanschauung eine Schicksalswende
sich nicht erzwingen läßt.

Davon scheint Herr von Schleicher , der so kluge
Kopf, nicht viel zu wissen, denn sonst würde er
nicht so verständnislos den Worten unseres Ge¬
nerals Litzmann gegenüberstehen , der gegenüber
Hindenburg nichts anderes tat , als Scharnhorst
und Porck gegenüber ihrem König . Die Klugheit
ist gut , besonders in so gehobener Stellung wie

die des Herrn v. Schleicher, aber das Herz , der
Charakter , der Wille zum Anpacken heißer Eisen
ist notwendiger.

Von den Worten des Herrn von Schleicher läßt
vieles sich unterstreichen , in der Außenpolitik alles,
aber es find Worte , die ohne Erfüllung bleiben
müssen, weil nicht die lebendigen Menschen da¬
hinter stehen, die fie in die Tat umsetzen, weil
tausend zwiespältige Kräfte nur darauf warten,
sich ein Scheibchen abzuschneiden, um es zu eige¬
nen trüben Zwecken zu benutzen.

Die vorhandene Macht des Staates hat der
Kanzler auf feine Person zentralisiert , wichtiger
aber ist die Zusammenballung des Willens aller
aufvauwilligen Kräfte der Nation , um ein Ziel
zu erreichen , das heute in Millionen von He^ en
als Sehnsucht lebt.

Man kann sehr kluge Bemerkungen über ein
in Seenot befindliches Schiff machen, aber selbst
auf die Kommandobrücke springen , Mannschaft
und Passagiere zu letzter Kraftanstrengung mit¬
reißen , das rettet erst ein Schiff.

Herr von Schleicher hat eine gute Presse. Kei¬
ner fühlt sich getroffen . Jeder reibt sich die Hände
und wittert irgendwo ein Politisches oder finanzi¬
elles Geschäft. Selbst die jüdischen Gazetten Ber¬
lins find besänftigt . Alles scheint in bester Butter
und man muß schon bösen Willen annehmen,
wenn die Paviercheu nicht steigen. Frohe Fest¬
tage , hohe Reichsregierung!

Draußen aber , an der nächsten Ecke steht frie¬
rend und verhärmt die Frau eines Arbeitslosen,
steht eine zweite , dritte , stehen Tausende, , Hun¬
derttausende . Sie haben die Worte des Reichskanz¬
lers gehört , sie haben gewartet , daß einer sie
ruft , daß die Arbeit nun beginnt , daß doch nun
einige wenige Lichter ihr Weihnachtsbaum tragen
würde und daß sie ihren Kindern den Glauben
auf bessere Zeiten schenken könnten.

Als dann aber der Deutschlandsender mit der
Bemerkung schloß: Soeben hat General v. Schlei¬
cher gesprochen, die Sender kommen mit eigenen
Programm , da wußten sie auf einmal , daß sie
gar nicht gemeint waren , daß sie gar nicht hierher
gehörten . Und dann gingen sie still nach Hause , sie
warten , warten und warten . —art.

Reiichsbankpräsidenten Luther , die sicherste
Garantie , ebenso wie es für eine allmähliche
Besserung der immer noch recht gespannten
Finanzlage des Reiches keine bessere Garan¬
tie gibt , als das berechtigte Vertrauen , das
dem derzeitigen Herrn Reichsfinanzminister
aus allen Kreisen des In - und Auslandes
entgegengebracht wird . In kurzen Sätzen
kann man diese Finanzlage folgendermaßen
charakterisieren:

1. Wir werden im laufenden Etatsjahr
im Reiche ohne neue Steuern vnd ohne
weitere Kürzungen der Personalansgaben
durchkommen, was immmcrhin einen er¬
heblichen Fortschritt gegen die beiden
letzten Krisenjahr « bedeutet.

2. Das Reich hilft Ländern und Ge¬
meinden , deren finanzielle Verhältnisse
zum Teil sehr schwierig liegen , durch
organisatorische und finanzielle Maßnah¬men.
Mit der Frage der Arbeitsbeschaffung

hangt die Siedlung eng zusammen. Ueber
die Notwendigkeit zu Siedeln , und zwar
so schnell und so viel wie möglich, sind wir
unS-alle einig. Aber wir wollen uns nichts

vormachen. Mit dem Vollbringen des Gu¬
ten hat es bislang arg gehapert.

Gerade auch als Wehrminister muß ich auf
Besiedelung unserer Ostmark

den größten Wert legen . Um in der Sied-
lungsfrage zukünftig schneller vorwärts zu
kommen, ist innerhalb des Neichskabinetts
dem Reichskanzler und in seiner Vertretung
dem Reichskommissar für die Arbeitsbe¬
schaffung ein besonderer Einfluß auf das
Siedlungswesen eingeräumt.

An wüi ' rseksIMeksn
KsekMnisn

hält die Neichsregierung folgendes für ver¬
nünftig:

Unsere Wirtschaft kann nur gedeihen, wenn
wir nebeneinander sowohl die Nutzung des
heimischen Bodens wie auch die gewerb¬
liche Tätigkeit für den Jnlandsmarkt und
schließlich den Warenaustausch mit dem Aus-
lande im zweckmäßigen Verhältnis zu ein¬
ander Pflegen. Von dieser Grundeinstellung
aus hat die frühere Regierung ihr bekann¬
tes Wirtschaftsprogramm aufgebaut . Dieses
Wirtschastsprogramm hält auch die gegen- ,

wärtige Regierung in seinen wesentlichen
Teilen für eine geeignete Grundlage zur
Lösung der wirtschaftlichen Entwicklung, i

Traditionsgemäß besteht zwischen den Sol¬
daten und der landwirtschaftlichen Bevöl¬
kerung ein ganz besonderes Verhältnis,
und Sie werden es deshalb verstehen, wenn
ich auch als Reichskanzler bemüht sein
werde, den

Nöte« der Landwirtschaft
soweit als möglich abzuhelfen . Sobald di«
handelspolitischen Schwierigkeiten fortfallen
und wesentliche Erleichterungen eintreten,
wird die Reichsregierung von ihrer Zollr
autonomie  im Interesse der Landwirt¬
schaft in dem erforderlichen Ausmaße Ge¬
brauch machen. Außerdem wird sie der
übermäßigen Einfuhr einzelner Waren aus
dem handelspolitisch jeweils geeigneten
Wege entgegenwirken.

Der Schutz der Landwirtschaft gegen Stö¬
rungen vom Weltmärkte her muß durch
innerwirtschaftliche Maßnahmen ergänzt
werden. Es muß insbesondere dem für die
Vieh- und Milchwirtschaft entscheidenden
Fettproblem besondere Aufmerksamkeit ge¬
schenkt werden.

Die Reichsregierung wird sich noch vor
Weihnachten mit den zur Durchführung
dieser Grundsätze notwendigen Maßnahmen
beschäftigen, weil ich der Auffassung bin,
daß alle noch so schönen wirtschaftlichen
Aufbaupläne zunichte werden müssen, wenn
es nicht gelingt , in Deutschland wieder eine
gesunde Landwirtschaft herzustellen.
Ihr ganz besonders Augenmerk wirb die
Reichsregierung auf die

Beseitigung der Vermischung von
Staats - und Privatwirtschaft

richten. Es geht nicht an , daß große Un¬
ternehmungen alle Vorteile der Privatwirt¬
schaft genießen wollen , alle Nachteile aber
vor allen Dingen das Risiko, auf den Staat
abwälzen.

Alle diese Maßnahmen , Arbeitsbeschaf¬
fung , Siedlung und Ankurbelung der Wirt¬
schaft, müssen aber erfolglos verpuffen,
wenn das Vertrauen auf stabile Verhältnisse
und der Glaube an eine bessere Zukunft
fehlen. Wie ist dieses Vertrauen und dieser
Glaube zu schaffen? Durch freudige Mitar¬
beit aller Bevölkerungsschichten und durch
möglichst weitgehende Ausschaltung von
Reibungen und absichtlichen Störungen . Es
ist etwas viel verlangt , in dieser schweren
Krisenzeit freudige — ich unterstreiche das
Wort — freudige — Mitarbeit zu verlau¬
sen, und doch weiß ich, daß beim deutschen
Zolle auch dies möglich ist, . wenn bei

allen notwendigen Anordnungen der sozi¬
ale Gesichtspunkt berücksichtigt wird.

Also ein sozialer General , höre ich man¬
chen meiner Zuhörer mit zweifelndem oder
sogar spöttischem Achselzucken sagen. Es
hat in der Tat nichts Sozialeres gegeben
als die Armee der allgemeinen Wehrpflicht,
in der arm und reich, Offizier und Mann
in Reih und Glied zusammenstanden und in
den Wundertaten des Weltkrieges eine Ka¬
meradschaft und ein Zusammengehörigkeits¬
gefühl bewiesen haben , wie es die Geschichte
nicht seinesgleichen kennt.

Auf dem Gebiete des SozialrechteS
ist eine gewisse Entspannung schon dadurch
eingetreten , daß der Reichstag die Aufhe¬
bung der weitgehenden Ermächtigung der
Reichsregicrnng aus dem zweiten Teil der



Verordnung vo :n 4 . September 1932 be¬
schlossen hat.

Die Reichsregierung bekennt sich zur Sozi¬
alversicherung . Sie wird alles tun , um
Lie Versicherungsträger leistungsfähig zu
erhalten.

Als besondere Winterhilfe
wird von der Regierung folgendes veranlagt
werden:

Sie wird vor allem die Frischslcischverbilligung

verstärken und , wie im Vorjahre , über die Hilfs¬
maßnahmen der Kohlenerzeuger und der Reichs¬
bahn hinaus eine weitere Verbilligung der Haus¬
brandkohle für die notleidende Bevölkerung auf
Reichskosten vornehmen . Ferner wird sie den
Kreis der Empfänger auch aus die alleinstehenden
Unterstützungsberechtigten , zu denen auch die
Kleinrentner gehören , ausdehnen.

In diesem Zusammenhang mutz ich aber ein
Wort ernster Mahnung an die Reichs¬
tagsausschüsse  richten . Ich verstehe durchaus,
daß die Volksvertretung sich mit allen Kräften um
die Besserung der wirtschaftlichen Lage der Wäh¬
ler bemüht . Ich kann es aber nicht mehr als ver¬
antwortungsbewußt bezeichnen, wenn man Ent¬
schlüsse saßt , die dem Reich viele Hunderte von
Millionen kosten würden , von denen man also
genau weiß , daß sie bei der ernsten Lage der
Rcichssinanzen niemals durchgeführt « erden kön¬
nen . Durch derartige papierne Beschlüsse werden
in der Bevölkerung Hoffnungen erweckt, auf deren
Nichterfüllung eine um so größere Enttäuschung
folgA, muß.

Ich habe den "Herrn Reichspräsidenten gebeten,
die zweifellos eingetretene Beruhigung zum An¬
laß zu nehmen , um die bekannten Ausnahmebe¬
stimmungen aufzuheben , um endlich einmal wie¬
der zu normalen Rechtsverhältnissen zurückzu¬
kehren.

Den gewerbsmäßigen Unruhestiftern ebenso wie
einer gewissen aufreizenden , die Atmosphäre ver¬
giftenden Presse darf ich in diesem Zusammen¬
hang warnend zur Kenntnis bringen , daß eine
neue Verordnung fertig im Schubkasten liegt und
»n der Tat in ihrer Lllckenlosigkeit eine ausge¬
zeichnete Arbeit darstellt . Ich hasse, daß ihre An¬
wendung ebensowenig notwendig werden wird wie
der Einsatz der Wehrmacht . Ich möchte aber auch
die staatsfeindliche kommunistische Bewegung nicht
in Zweifel darüber lassen, daß die Reichsregie-
rung auch vor drakonischen Ausnahmebestimmun¬
gen gegen die Kommunistische Partei nicht zurück¬
schrecken wird , falls sie die Lockerung der Zügel
zux vermehrten Verhetzung der Bevölkerung miß¬
brauchen sollte.

Im Interesse einer körperlichen und geistigen
Ertüchtigung der Jugend setze ich mich immer
wieder für

»ie allgemeine Wehrpflicht im Rahmen
einer Miliz

ein . Solange das Diktat von Versailles uns diese
wirkliche Lösung unmöglich machte, mußten an¬
dere Mittel gefunden werden . Zunächst erschienen
die verschiedenen Bünde auf dem Plan und nah¬
men sich der Erziehung der Jugend an . Dafür
soll man ihnen Dank wissen, auch wenn man
Auswüchse bekämpfen mußte . Dann hat sich der
Staat der Dinge selbst angenommen . Das Kura¬
torium für Jugendertüchtigung und die Organi¬
sation des freiwilligen Arbeitsdienstes sind neben
den staatlich unterstützten Sportvereinen aller Art
die Früchte dieser Bemühungen.

Der Kanzler wandte sich bei Besprechung der

kulturpolitischen Fragen

gegen die drohende Ueberalterung und Vergrei-
sung unseres L eh r erst and e s, die Unübersicht¬
lichkeit, ja Planlosigkeit der Organisation
des mittleren und höheren Schulwesens  und
den Unfug des überspitzten und deshalb wertlosen
BerÄhtigungswesetis . Er warnte vor der Ueber-
schätzung des Intellektuellen und hob hervor , daß
die geistige Erneuerung der Nation , die das Er¬
gebnis der gegenwärtigen Krisenzeit sein müsse,
mehr von unten als von oben geleitet werden
müsse.

Der Reichskanzler kam dann auf

riis ^ dnüsiungssnsgv
zu sprechen wobei er erklärte:

Unser Standpunkt war und ist so einfach, ein¬
leuchtend und unangreifbar , daß ich nicht noch
einmal darauf einzugehen brauche. Was unsere
angebliche Aufrüstung anbetrifft , so habe ich im¬
mer betont und tue das auch heute , daß wir
bereit sind, unsere Wehrmacht -nur noch mit Messer
und Pappschild aufzurüsten , wenn unsere Nach¬
barn desgleichen täten . Das sieht gerade nicht nach
Aufrüstung aus.

Ich habe allerdings auch mit aller Deutlichkeit
ausgesprochen, daß das deutsche Volk nicht ge¬
willt sei, sich wehrlos don Hals abschneiden zu"
lassen, daß seine Wehrmacht ihm also dieselbe
Sicherheit garantieren müßte wie jedem anderen.
Ein Volk, das in der Wehrfrage unter Aus¬
nahmerecht steht, ist nicht souverän , und der
italienische Regierungschef , der unseren Anspruch
aus Gleichberechtigung in jeder Verhandlungs¬
phase wärmstens unterstützt hat , wofür ihm das
dvutsche Volk Dank weiß, hat ganz recht, wenn
er in diesem Zusammenhange einmal äußerte,
daß das Gewehr für den Deutschen ein Sym¬
bol bedeute, das Symbol des freien Mannes
aus freier Scholle.

Das deutsche Volk will als freie, gleichberechtigt«
und geachtete Nation im Kreise der Völker den
Platz einnehmen , auf dem es nach feiner Größe,
seiner Vergangenheit und seiner Leistungsfähigkeit
Anspruch hat . In nüchterner Würdigung der po¬
litischen Realitäten , zugleich aber auch im Ver¬
trauen auf die gesunde innere Kraft unseres Vol¬
kes sind wir bereit , zur aufrichtigen , freundschast-
lichvn Zusammenarbeit mit allsn den Regierungen,
die auch ihrerseits gewillt find, eine Lösung der
offenen internationalen Probleme auf dem Wege
gerechter und billiger Verständigung zu suchen.

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Berlin,  16 . Dez . Der Landtag setzte ge¬

stern seine Beratungen fort . ,
Zunächst -erhielt - der nationalsozia¬

listische «Abgeordnete Dr . Meyer,
Westfalen,  das Wort , um einen national¬
sozialistischen Antrag zu begründen , der um¬
fassende Maßnahmen zur Verhinderung der
Stillegung der Grube Sachsen I/ll enthält.
Pg . Dr . Meyer betonte , falls die beabsichtigte
Stillegung durchgeführt werde , würden an¬
nähernd 5000 Arbeiter brotlos.

Der Antrag des Handelsausschusses , der sich
im großen Und ganzen an die vorliegende na¬
tionalsozialistischen Anträge hält , wurde dann
nach kurzen weiteren Ausführungen eines kom¬
munistischen , wie eines sozialdemokratischen
Redners mit großer Mehrheit angenommen.

'Ohne Debatte wurde dann ein weiterer An¬
trag des Handelsausschusses angenommen , der
sich auf die Verhältnisse bei der Preußag be¬
zieht.

Nach der Erledigung der Preußag -Anträge
trat das Haus dann in die Erörterung wei¬
terer nationalsozialistischer Anträge ein , die sich
mit ider Notlage der Privatschiffer beschäftigen.

Zur -Begründung dieser Antrüge erhält als
erster Redner der nationalsozialisti¬
sch e A b g eo rdnete Adamczhkdas  Wort.
Pg . 'Ädamczhk führte aus , die deutsche Klein-
schiffahrt sei von der Abwärtsentwicklung der
letzten 13 Jahre Wohl am meisten betroffen
worden . Die Rot der Kleiuschiffer an der
Oder spotte jeder Beschreibung . 2100 Schiffer
an der Oder seien buchstäblich am Verhungernd
Allein bei Breslau lägen 700
Kähne still , die auch in diesem
Jahr « noch keine einzige Fracht
bekommen hätten.  Eine jüdische Bres-
laucr Firma habe es verstanden , sich 80 bis
90 Prozent der Frachtaufträge der Industrie zu
verschaffen und die unter der Verantwortung
der SPD in eine private A.-G . verwandelte
Deutsche Retchsbahngesellschaft schädige die
Kleiuschiffer durch ihre Kampftarife . Der Red¬
ner forderte dann die Annahme der vorliegen¬
den natronalsozialistischien Anträge zur Be¬
hebung der Not der deutschen Kleinschiffer.

Der Zentrumsabgeordnete Zawadzki begnügte
sich mit der Behauptung , daß die große Not der
deutschen Binnenschiffahrt eine zwangsläufige
Folge der großen allgemeinen Wirtschafts-
not sei.

Nach den Ausführungen eines kommunisti-

Der Kanzler gedachte mit warmen Worten der
Wehrmacht und des deutschen Beamtenstandes , der
seit den Tagen Friedrich Wilhelm l . bis auf
den heutigen Tag eine der Hauptstützen des Staa¬
tes sei, und forderte den Zusammenschluß aller
Hilfswilligen.

Zum Schluß appellierte der Kanzler an die
Nationalsozialisten , sich nicht der Mitarbeit am
Staat zu entziehen , wies die Deutschnationalen
auf ihre Volksfremdheit hin und bekannte sich
zu dem Moltke -Spruch : „Erst wägen , dann wa¬
gen."

scheu Redners wuvde dann der Antrag dos
Hauptausschusses angenommen , wonach das
Staatsministerimn ersucht wird , ein « Reihe
von Maßnahmen zu treffen , die dazu geeignet
-den, deutschen Kleinschiffern wenigstens fürs
-erste Hilfe zu bringen . Ebenfalls znr An¬
nahme gelangt ein Vorschlag des Hauptans-
schusses, einen weitreichenden natio¬
nalsozialistischen Antrag , der Vor¬
schläge zur Behebung der Not der
Kleiuschiffer ênthalt , zu unter¬
stützen . l

Das Haus befaßte sich dann mit einer Reihe
von jAusschnßanträgen , die Hochwasserschäden/
Uebevschwemmungen , usw. zum Gegenstand
haben.

Gin nationalsozialistischer Antrag über die
Durchführung des Meliorationswerks in der
Niederlausitz , der das 'Staalsministerium er¬
sucht, insgesamt 1143 750 RM . zur Durchfüh¬
rung der geplanten Arbeiten zu bewilligen , ge¬
langt ebenfalls zur Annahme.

Bei der Beratung des sozialdemokratischen
Antrages , der sich mit den Maßnahmen der
Reichskommissare befaßt , stellte sich wiederum,
wie in zwei vorhergegangenen Sitzungen , die
Beschlußunfähigkeit des ^ Hauses
heraus . Eine zweite Sitzung wird daraufhin
durch den Präsidenten auf sofort wieder anbe¬
raumt , so daß das Haus . seine Beratungen fort¬
setzen kann . !

- Der nationalsozialistische Abgeordnete . Dr.
Muß führte aus , die nationalsozialistische Frak¬
tion lehne es -ab , einen Gesetzentwurf zu ver¬
langen , der gegen die Bestimmungen der
Reichsberfassu -ng verstoße , der nicht einmal
taktische Bedeutung habe und der vor allem
den Kolonisten nicht helfen könne . Der vor¬
liegende Ausschuß -Beschluß sei nur ein Not¬
behelf , mit dem man zunächst Vollstreckungen
verhindern könne.

Unter Ablehnung eines , kommunistischen An¬
trages wurde dann der vorliegende Gesetzent¬
wurf in der Ausschuß -Fassung mit 300 Stim¬
men aller übrigen Parteien gegen 56 Stim¬
men der Kommunisten angenommen.

Dann vertagte sich das Haus auf Vorschlag
des Präsidenten auf heute , 13 Uhr.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
steht eine Kulturaussprache , in der aber ledig¬
lich die Abschnitte „Allgemeines " und „Thea¬
ter - und Rundfunk -Angelegenheiten " behandelt
Werden.

Die Polizeibehörde hat ihre Vollzugsbeamten an¬
gewiesen, deni Schutz der Geschäfte erhöhte Auf¬
merksamkeit zu widmen ."

o Bayern und die Amnestie.
München,  15 . Dez . Im Verfassungsaus¬

schuß des bayerischen Landtags wurden am
Donnerstag Anträge der Nationalsozialisten
und Kommunisten beraten , die sich gegen den
bayerischen Einspruch gegenüber dem Reichs-
Amnestiegöfetz im Reichsvat wandten . Der
Leiter des Justizministeriums , Staatsrat Span-
genberger , erklärte , daß nach der Reichsverfas¬
sung das Begnadigungsrecht für Straftaten,
die von Ländevgerichten abgeurteilt worden
seien , ausschließlich den Ländern zukomme.
Bayern habe deshalb grundsätzlich gegen alle
Reichsamnestien Stellung genommen . Die
bayerische Regierung beabsichtige , dem Land¬
tage einen Gesetzentwurf für eine Landesamne¬
stie vorzulegen . . Mach Weihnachten würden
ferner zahl reiche Einzelbegnadigungen vorge¬
nommen , die sich nicht auf politische Straf-
taten beschränken würden , sondern besonders
Not begangen seien . Als Ergebnis der Aus¬
feile Straftaten berücksichtigen sollen , die aus
sprachen wurde der nationalsozialistische Antrag
in der Form angenommen , daß die bayerische
Regierung ersucht wird , den im Reichsvat zu
den Beschlüssen des Reichstages in der Am¬
nestiefrage eingelegten Einspruch zurückzuziehen.
Für diesen Antrag stimmten außer den Na¬
tionalsozialisten auch die Sozialdemokraten und
die Kommunisten.

Verschleppung der Anmestieberatung im
Reichsrat.

Berlin,  15 . Dez . Nachdem die vereinig¬
ten Ausschüsse des Reichsvats zunächst noch
zu keiner Einigung über den vorn Reichstag be¬
schlossenen Amnestiegesetzentwurf gekommen sind,
ist beabsichtigt , eine neue Ausschußsitzung An¬
fang kommender Woche , etwa am Dienstag , ab¬
zuhalten . Der Retchsrat selbst soll dann mög¬
lichst bald zusammentreten , damit die Vorlag«
noch vor Weihnachten erledigt werden kann.

Ar- eitgebervertreter beim Reichskanzler.
Berlin,  15 . Dez . Der Reichskanzler vor

Schleicher empfing am Donnerstag den Vor-
fitzenden der Vereinigung deutscher Arbeitgeber,
verbände , Generaldirektor Dr . Kotigen , und
das Geschäftssührende Präsidialmitglied Regie-
rungspräsident z. D . Branweiler zu einer Be¬
sprechung über die sozialpolitische Lage.

Adlerplakette für Wolfgang von Grouau.
Berlin,  15 . Dez . Der Vorstand des

Deutschen Reichsausschusses für Leibesübun¬
gen hat beschlossen, dein Weltsfieger Wolfgang
v. Gronan die Adlerplakette zu verleihen.

Tk»O -̂ SpoIs1 i' susgvfiogsn
Berlin , 15. Dezember . Der Aufsichtsrat der Ber.

liner Verkehrsgesellschaft beschloß am Mittwoch,
den zur Zeit beurlaubten SPD .-Direktor Brolat
mit sofortiger Wirkung als Vorstandsmitglied der
B .V.G. abzuberufen . Bis zum Ablauf seines Ver¬
trages erhält Brolat sein Gehalt weiter , um dann
pensioniert zu werden , falls nicht der Ausgcmg
des gegen ihn schwebenden Strafverfahrens wegen
Meineides eine anderweitige Regelung nach sich
ziehen sollte.

8sspi °sekungsn » nglisoksn
IVIsIttZi' s sm k' si ' sisekvn Soll
London, 15 .Dez. In London wird damit

gerechnet , daß der Außenminister Sir John
Simon , der am Mittwochabend von Genf
nach London abgereist ist , wegen der An¬
rufung des Völkerbundsrats im englisch¬
persischen Oelkonflikt bald wieder nach Genf
zurückkehren wird . , -

Der Sonderberichterstatter der „Daily
Mail " in Mahommerah an der persischen
Grenze meldet , daß der Befehlshaber des
englischen Flugzeug -Geschwaders in Basra
nach Bahrein am Persischen Golf geflogen
sei , um dort mit dem Oberbefehlshaber des
Ostindischen Geschwaders , Vizeadmiral Dun-
bar -Nasmith , an Bord des englischen Kreu¬
zers „ Hawkins " Besprechungen abzuhalten.
Der Berichterstatter glaubt , daß die Be¬
sprechung mit dem englisch -persischen Oel-
streit im Zusammenhang stehe . Er meldet r
ferner , daß mehrere englische Fliegeroffi - H
ziere den Befehl erhalten hätten , die Ein - ss
ladungen zu einem Ball des englischen ^
Clubs in Mahommerah abzulehnen , um sich H
im Falle eines Konfliktes nicht auf per¬
sischem Boden zu befinden.

Dafür hat Belgien Geld
60 Millionen Franken für neue belgische Grenz¬

befestigungen
Berlin , 15. Dez. Hundert betonierte Unterstände

beabsichtigt die belgische Regierung , nach einer
Meldung Berliner Blätter aus Brüssel , an der
deutsch-belgischen Grenze zu erbauen und nnl
automatischen Feuerwaffen zu versehen. Die Ko¬
sten von über 60 Millionen Franken sind bereits
gedeckt. Ferner soll der strategische Abschnitt von
Herve befestigt und als Verteidigungsstützpunkt
für Lüttich ausgebaut werden . M

Dafür hat Belgien Geld . Daß Amerika bei
dieser Sachlage nicht sehr viel geneigter wird,
belgische Schulden ru streichen, ist verständlich.

VIv Vsi'ksnrllungsn In ^ suksn
OsutsLkssüsnsls ssdoiivi ' sn Ksgispungsdürlung

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Berlin,  16 . Dez . Die Verhandlungen um

die Regierungsbildung in Preußen haben in
den letzten Tagen zu Ereignissen geführt , die
von interessierter Seite dazu benutzt werden,
die tatsächliche Lage zu verwirren.

Wir lehnen es auch heute ab, uns mit Ein¬
zelheiten zu beschäftigen . Wir Müssen aber doch
einige grundsätzliche Bemerkungen zur Lage
machen . ,

Die Verhandlungen , d 'e von der national¬
sozialistischen Fraktion bzw. unserem P g.,
Präsident Kerrl,  geführt wurden , hatten
die Aufgabe , eine dem Volkswillen entspre¬
chende verfassungsmäßige Regierung in Preu¬
ßen zu bilden . Das Verantwortungsbewußt¬
sein der Nationalsozialisten gegenüber der Be¬
völkerung Preußens machte es zur Pflicht , für
die Regierung eine möglichst breite Basis zu
erhalten . , , ,

Die Verhandlungen , die auch mit der Partei
Hugenbergs vorgenommen wurden , dienten le¬
diglich zu dem Zweck, die Meinung der Deutsch¬
nationalen zu erkunden . Durch die Antwort,
die die deutschnationale Fraktion unserem Pg.
Präsident Kerrl gab , beweist hie Deutschnatio¬
nale Volkspartei , daß sie kein Interesse an
der Bildung einer , von breitesten Volksschichten
gestützten verfassungsmäßigen Regierung hat.
Die Deutschnationalen haben wie¬
der einmal die Stunde verpaßt»
die ihnen Gelegenheit gab , ihre
volksfeindliche politische Linie zu
verlassen.  Wir haben diesen Verhandlun¬
gen nie allzu große Bedeutung beigemessertz
weil wir den Wert bzw. Unwert der Deutsch-
nationalen Volkspartei wohl einzuschätzen
wissen.

Die Marschroute ist klar . Wie sich die Dinge
im einzelnen entwickeln werden , ist bis znr
Stunde noch nicht vorauszusehen . Wir haben
jedenfalls kein .Interesse daran , den augenblick¬
lichen Zustand in Preußen zu verewigen . Ge¬
gen alle Versuche , die preußische Volksvertre¬
tung an der Ausübung ihrer Rechte und Pflich¬
ten zu verhindern , werden wir unser Ziel zu
erreichen wissen , und dieses Ziel wird die Er¬
füllung der Wünsche der breitesten Volksschich¬
ten sein . , i , ,

RommunisLiseks I-srSsn-
piiinriSi ' ungsn in ttsmdnpg

Hamburg , 15. Dez. Am Mittwoch abend ist es
in mehreren Stadtteilen Hamburgs zu Plünde¬
rungen von Lebensmittelgeschäften durch Kommu¬
nisten gekommen. Der Polizeibericht meldet dar¬
über folgendes:

„Gegen 19 Uhr wurden die Scheiben einer
Schlächterei in der Eimsbütteler Chaussee zer¬
trümmert . Bei den Tätern handelt es sich um
eine größere Anzahl jüngerer Leute , die kommu¬
nistische Abzeichen trugen . Sie raubten etwa 30
Schinken und für rund 200 Mark Wurstwaren.
In einer Schlächterei in der Flotowstraße raubten
etwa 15 Männer , die gleichfalls kommunistische
Abzeichen trugen , Lebensmittel im Werte von
100 Mark . Weiter wurden in der Spaldingstraße
und in der Weidestraße Wurstwaren und Butter
aus Lebensmittelgeschäften geraubt . Am Neuen
Steinweg konnten Kriminalbeamte zwei Männer
festnehmen, die gerade im Begriff wareir , die
Scheiben eines Lebensmittelgeschäfts einjzüschla-
gen. Die Kriminalpolizei hat eine eingehende
Untersuchung darüber eingeleitet , ob es sich um
planmäßig betriebene Ladenplünderungen handelt.

^Islionslsonslislisolis Î n-olgs
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( Luzern . Die Aufräumungsarbeiten im Gütsch-
iTunnel waren am Mittwoch spät abends so
Nut wie beendet . Nach Mitteilung der Kreis-

itzirektion Luzern soll am Donnerstag vormittag
ider Verkehr durch den Tunnel wieder aufge¬
nommen werden.

lieber die Ursache des Ueberfahrens des Hal-
chssignäls durch den Züricher Schnellzug werden
ĵetzt verschiedene Mutmaßungen laut , deren

: Mchtigkeit aber nicht erwiesen ist , da der Loko-
' inÄivsührer , der allein Auskunft darüber ge¬
ben könnte , sich unter den Toten befindet . Zur¬
zeit der Hinfahrt des Züricher Zuges wurde

^zwischen Äuzern und Emmenbrücke für die
^Maschinenfabrik Krjens ein Transport von
Außergewöhnlich großen Röhren ausgeführt.
Man nimmt nun an , daß der Zugführer vom
rechten Zugfeuster -aus den außergewöhnlichen
T̂ransport beobachtete , was schließlich auch zu

!seinen Pflichten gehörte und daß , er dabei das
! Haltesignal übersehen hat . Erst beim Ueber-
fahren der Weiche wurde er auf die Gefahr
aufmerksam , versuchte dann zu bremsen . Bei
der <kurzen Entfernung war der Zusammenstoß
«bet nicht mehr zu verhindern . Die Schweizer
Presse verfehlt in diesem Zusammenhang nicht
ihre Befürchtungen über den Ein -Mann -Be-
trieb auf den Lokomotiven.

Klndsn snlpunksn

Kohlen ^. In Senheim (an der MüstÜ)
brachen am Dienstag auf einem zugefro¬
renen Tümpel zehn Kinder durch die dünne
Eisdecke . Auf ihre Hilferufe eilten einige
Leute herbei , denen es unter größten An¬
strengungen gelang , fünf Kinder lebend zu
retten . Die übrigen fünf Kinder konnten
Nur tot geborgen werden . Es handelt sich
!um vier Mädchen und einen Knaben im
Alter von 9 bis 14 Jahren.

Verbrecherischer Anschlag auf einen Kraftwagen
Innsbruck . Aus der Straße von Jghs nach

Innsbruck stürzte in der Nacht zum Donners¬
tag ein Kraftwagen , der mit dem Wjährigen
Studenten der Medizin Günther Engelmann
-aus Kassel und der 21jährigen Studentin der
Pharmazie Helene Schnölfers aus Stade bei
Hannover besetzt war , infolge eines Anschlags
über den Straßenrand . Der Wagen blieb an
einem Baume hängen . Beide Insassen wurden
herausgeschleudert und schwer verletzt . Die
Untersuchung ergab , daß an sechs Stellen der
Straße Hindernisse errichtet waren . Der Wa¬
gen war gegen ein Hindernis gefahren und
dadurch ius Schleudern geraten . Bon den Tä¬
tern fehlt noch jede Spur . ,
1

Brandstiftung durch enttäuschte Diebe?
Feuer im Wormser Spiel - und Festhaus

Worms . Am Mittwoch gegen 21 .30 Uhr
wurde das Wormser städtische Spiel - und
Festhaus von einem Schadenfeuer heim¬
gesucht . Noch ehe die Feuerwehr angerückt
war , stand das Bühnenhaus des städtischen
Spiel - und Festhauses in hellen Flammen.
Der Brand brach im Requisitenhaus aus
und loderte bis zum Dach empor , das
bald krachend einstürzte . Die Feuerwehr
bekämpfte das Feuer von allen vier Sei¬
ten und auch vom Zuschauerraum aus , der
durch das Wasser stark in Mitleidenschaft
gezogen wurde . Gegen 23 .30 Uhr konnte
die Gefahr als endgültig beseitigt betrachtet
werden . Während das Bühnenhaus voll¬
kommen ausgebrannt ist , blieb der Theater¬
saal mit der großen Kuppel vom eigentlichen
Brandschaden verschont . Es wird vermutet,
daß Brandstiftung vorliegt , da festgestellt
wurde , daß in den Abendstunden ein Ein¬
bruch verübt worden war . Man rechnet
mit der Möglichkeit , daß die Diebe aus
Aerger darüber , daß sie in der Theater¬
kasse kein Geld vorfanden , den Brand an¬
gelegt haben.

Teutsche überqueren den Atlqnkik int
Segelboot

Berlin . In Sän Luis de Märanhao in
Nordbrasilien ist , nach einer Meldung Ber¬
liner Blätter , aus Rio de Janeivo der
Segelkutter „ Hummel " mit den Deutschen
Luis Heilmann und Eberhardt an Bord
nach der Ueberquerung des Atlantik ein¬
gelaufen . Der 91/2  m lange Kutter hatte
auf der Ueberfahrt von Freetown in West¬
afrika schwere Stürme zu bestehen.

Den Spielkameraden erschossen
Minden . Der sechsjährige Willi Stein¬

mann spielte in Oberlübhe mit dem gleich¬
altrigen Willi Budde und fand in einem
Schuppen in der Nähe des elterlichen Hau¬
ses eine Schrotflinte . Steinmann , der nicht
ahnte , daß das Gewehr geladen war , legte
auf den kleinen Budde an und Hantierte
an dem Abzugbügel . Der sich entladende
Schuß drang dem Budde in den Rücken und
die Lunge , so daß der Tod sofort eintrat.

Gregor Straßer in Vozen
Innsbruck,  15 . Dez . Wie die „Neueste

Zeitung " berichtet , ist Gregor Straßer mit sei¬
ner Familie und seinem Sekretär in Bozen
eingetroffen und im Hotel „Greif " abgestiegen.
Straßer fuhr noch am gleichen Tage allein
nach Rom weiter . Er wir » aber bereits in we¬
nigen Dageu mach Bozen zurückkehren und dort
einige Zeit verbleiben . !

Neue Regierung in Finnland
Helsingfors , 15. Dez. Der finnländische Staats¬

präsident hat das neue Kabinett ernannt . Es
ist ,eine bürgerliche Regierungskoalrtion zusammen
gekommen. Ministerpräsident ist Kivimaekki (Fort¬
schrittspartei ) ; Außenminister ist Hachseli (Samm¬
lungspartei ) . Von den Ministern gehören drei
der Fortschrittspartei , vier der Sammlungspartei,
zwei dem Landbund und einer der schwedischen
Volkspartei an.

Schächten in Thüringen verboten
Weim !rr,  16 . Dez . Der Thüringer Land¬

tag nahm am Donnerstag das von der Regie¬

rung eingebvachte Gosetz über Tierschutz
worin das betäubungslose Schlachten von TiM
ren , das Schächten , verboten wird.

Gewinnauszug
3. Klasse 4g. Preuß- Südbeutsche
(266. Preuh) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinn» gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungenl und II
8. Ziehungstag 15. Dezember 1932
8a der heutigenVormittagsziehungwurden Gewinn«

über 400M. gezogen
2 Gewinn « zu
2 Gewinn » zu
2 Gewinne zu
8 Gewinn » i»

S4S623
3 Gewinn « zu

350855
34 Gewinn » zu

99343 143134
213326 221602
364454

66 Gewinne zu
168597 156894
231599 244472
291371 292666
L43854 377584

42 Gewinns zu
74393 75941
127666 132656
265966 269221

60666 M . 162643
16666 M . 133465
6666 W . 36713
3666 W . 161977 196965 296516

2666 W . 143971 266826 265546

1666 M . 64143 76391 66613 96454
163512 182655 263717 212587
36S22S 3239SI 339272 339656

866 M . 6519 15416 2986S 32186
167642 172631 195453 264661
254174 266139 272182 287866
299326 362S51 321634 332332
331436

666 M . 16285 29335 36219 56689
96184 165821 167691 169969
148621 148657 162494 187361
234373 375632 396131

8n der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne
über 400M. gezogen

2 Gewinn» zu 166666 M . 135846
4 Gewinn « zu 5066 M . 37494 364226
8 Gewinn , zu 3066 M . 3754 141633 239266

396646 _ _6 Gewinn « zu 2666 W . 6616 33732 137169223327
26 Gewinn - ,n 1666 M . 16665 76712 85816

117462 137551 171713 173254 266229 294851
363716 339763 364647 367837 , „46 Gewinne,u 666 W . 7334 26478 61472 7661168261 92686 115915 116731 122437 124647 15131S
165369 187661 261923 234664 267461 323492
341877 392566 396865

66 Gewinns zu 566 W . 26536 21767 23339 71871
88465 165311 171166 173866 182127 135464
166423 246461 243861 251777 253561 271552
275213 279962 297269 363294 324721 336282
333647 367765 363866 364116 3S6S61 3S33S7
397794 396166

Die Ziehung der 4. Klaffe der 40. Preußisch-
Süddeutschen (266. Preußischen) Staats -Lotterie
findet am 11. und 12. Januar 1?"? statt.
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Mulier Laden
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1928,1929 , ouck nock 1930
<1-l waren es ssbr viele , ckie in üer V̂ eibnscbbs-
rsit „Zroü " OeI <I susZÄbso . bis barn viobt
so genLN cksrank an . Die Oeläer wurcken
wisäer veräienl . Das ckurlls rnan in dieser
besseren 2eit mit berecbtigtem Optimismus
immer wieder Kokken. Voriges dsbr war
das sebon anders . Des ^ eibnacbtsZescbLlt
wurde kür viele binnen ru einer LnttäuisckunZ.
lind 1932? In diesem dabr werden es nur
die besonders kortscbrittlicben unter den klzuk-
Isutsn sein , die birkolZ verbucken bönnen . —
bis kursiert Lu weni ^ Leid . Vor allem ! ^ uob
die beute , die nocb IcsukkräktiZ sind , «ebenen
sieb vor ^ usZLben . Das ist ein unerkrsulicber
Zustand . OeZen ibn Züt es bront ru machen.
In gewissen örsncben mebren sieb ^ sieben
einer leisen iconjunkturbelebunZ , die aber nur
anhalten kann , wenn weitere Kreise ru einem
erböbtea Verbrauch ru bewegen sind . bs
müssen also Kaukwünschs Zeweckt werden ^
und das geschieht am wirkungsvollsten durch
^eitungsreklame . Allerdings nur in dem lllatt,
das eins groüs Anklage besitrt und äas vom,
Vertrauen der bessr getragen ist : vsr „614 2 ."
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lum Wklknaokl8lk8lö
biete ick an,

la kkskermastgänse .p . kkd. —.90
Kalbskeule . . „ -.90-1.20
Rouladen . . . . . . . „ „ —.95
Lchmor - und

-Lauerbraten . „ „ — .88
Karbonaden . . . . „ „ —.90
Lckweine -HIscken „ „ — .85
Lckweioe -Vauch . „ — .75
l-acks -Llkinken
garnierte Lcküsseln
keinster ^ ukscknltt

sowie Heringssalat u . kkelschsalat
Gestellungen werden schon kente
entgegengenommen , Weser 85228

in großer
A-uswakk

XSUttlHISSHt S»A, Ott0 0oN7N <jt
k ^ r. LLIV8 'rk ^ 8 8k : 3Sa

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklicherbetenl
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
Beruh

Wohnort : zuständige Post:

Straße : Nr.

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab 1S

1G-kSMNlav DKS
Svomeo «attsnarsortattfMcks 2ors««g

Bezugspreis monatlich RM
durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 36 Pfg . Zustellgebühr.
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Unterschrift:



k - utt

la Oievliolrer Hukermsstgäuse
„oss Sssls VSIF»  Ssslsn"

la klsstputer , lu Llusteuteu , lu Lupauue
F^ IISS  iru ^ s », VON HSSS

la klastküliuer , ^ espicZrte lassen uuä keddrateu
g o 4 o i i 1 o Esi 8 IN s o 1 bei

k » s.  o L WL iroILoK
Wilcl- unck Oeklügelkancklung / kerosprecber , klsnsa 43297
N »1N Vor ckem Lteintor gegenüber cker bübeclcsrstrase,
Haltestelle 8t . lürgenstrshe

?smr1 »er »- > ?n2e ! ßen

Geburten:  1 S . Philipp Barcn^
bürg und Frau , Käte geb. Eickhorst. —
1 T - Walter Stiesing und Frau , Elfe
geb. Reich. — 1 T . Georg v. Wiedebach
und Frau , Hildegard geb. Ahrens.

Verlobte:  Elfe Glindemann mit
Hans Trümper , Baumstraße 57.

Verstorbene:  Amalie Marinier,
geb. Tholey , SSI -, Bückeburgerstraße47.
— Sophie Donner , geb. Tietjen , 70 I .,
Alter Postweg 263. — Bertha Manne-
witz, geb. Krüger , 54 I ., Meterstraße 9,
1. Etage - — Johanne Osterroth , 711 -,
Oslebshausen , Drosselstraße 26.

I k!ü». I
Der Senat hat gemäß 8 13 der Ver¬

ordnung über Handelsklassen für Hüh¬
nereier und über die Kennzeichnung von
Hühnereiern (Eierverordnung ) vom
17. März 1932 (Reichsgesetzbl. Teil l
S . 146) in den bei der Landwirtschafts¬
kammer Bremen gemäß der genannten
Verordnung gebildeten Neberwachungs-
nusschuß berufen:
1. zum Vertreter der Landwirtschafts¬

kammer und Vorsitzenden an Stelle
des verstorbenen Landesökonomie¬
rats Dr . Kindler den Geschäftsführer
der Landwirtschaftskammer Dr . Kan-
zow,

2 . zum Stellvertreter desselben an
Stelle der ausgeschiedenen Geflügel¬
zuchtleiterin Christa Grate den Land¬
wirt Johann Köhler , Bremen-
Grambke , An der Beke 14.

13. 12. 1932. Regierungskanzlei.
Zugeflogen : Ein Kanarienvogel . Mel¬

dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier-
heim des Bremer Tierschutzvcreins über¬
geben : Vier Schäferhunde ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hem -n-
praßb , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt.  Polizei direktion.

Deichvcrband für das Werderland
Die Jahresrechnung und der Ver¬

waltungsbericht für 1931 werden ge¬
mäß § 33 des Statuts ab heute 14 Tage
im Landherrnamtshause , Zimmer 2,
zur Einsicht für die Verbandsmitglieder
anstiegen.

14. 12. 1932. Der Deichhauptmann.
Bodenansuhr . In der Schopenhauer¬

straße wird Boden nicht mehr an¬
genommen.

Straßen - und Brückenbauamt.

Müll».
(Nr . 105.) In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 14. Dezember 1932:

Gerhd . Meiners , Bremen : Die Firma
ist am 1. Oktober 1932 erloschen.

„Bremer Umschlags- und Handels-
Aktiengesellschast" , Bremen : In der
Generalversammlung vom 24. November
1932 ist Inhalts (38) der Akten die
Weitergeltung der durch die Verordnung
vom 19. September 1931 außer Kraft
gesetzten Bestimmungen der 88 12, 14
und 15 des Gesellschaftsvertrages über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
seiner Mitglieder beschloßen.

I . D. Bode Aktien-Gesellschaft, Bremen:
Das Vorstandsmitglied Carl Eduard
Lerbs ist infolge Eröffnung des Konkurs¬
verfahrens über das Vermögen der Ge¬
sellschaft Liquidator geworden und durch
Beschluß des Amtsgerichts vom 8. De¬
zember 1932 als Liquidator abberufen.
Durch Beschluß des Amtsgerichts vom
gleichen Tage ist der Rechtsanwalt Dr.
Albert Warneke in Bremen von Amts-
weqen zum Liquidator bestellt.

Johann Sandmann L Sohn , Kirch-
huchting : Die Firma ist erloschen. Von
Amtswegen eingetragen.

Norddeutsche Hütte ' Aktiengesellschaft,
Bremen : Die in der Generalversamm¬
lung vom 27. August 1932 beschlossene
Kapitalherabsetzung in erleichterter Form
von 9 000 009 RM . auf 4500000 RM.
'st durchgeführt . Durch Beschluß der-
lelben Generalversammlung hat der
? 4 des Gesellschaftsvertrages inhalts
(168) der Akten folgende Fassung er¬
halten : „Das Grundkapital der Gesell¬
schaft beträgt 4 500 000 RM ., eingeteilt
TU 000 auf den Inhaber lautende
Aktien rm Nennbeträge von ie 300 RM ."

Felix P . H. Hossmann , Bremen : Das
Geschäft ist mit den vorhandenen Ak¬
tiven , jedoch unter Ausschluß der
Passiven aus die Ehefrau des Kauf¬
manns Felix Paul Hans Hoffmann,
Louife , geborene Wikke, adoptierte Helle-
mann , übertragen . Diese führt es unter
unveränderter Firma fort . Die an
F . P . H. Hoffmann Ehefrau erteilte
Prokura ist erloschen.

C. Holzgrefe , Bremen : Einzelprokura
ist erteilt dem bisherigen Gesamtproku-
risten Walter Franz Theodor Holzgrefe.

Osmer L Holthauscn , Bremen : Die
Firma ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.

In Sachen betreffend den Konkurs
über den Nachlaß des Kaufmanns Chri¬
stoph Franz Rückel in Bremen ist Termin
zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berücksichti¬
genden Forderungen , zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die nicht
verwertbaren Vermögensstücke und zur
Festsetzung von Honorar und Auslagen
des Verwalters auf den
10. Januar 1933, vormittags Uhr,
vor dem Amtsgericht im Gerichtshaus,
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer 84
(Eingang Ostertorstraße ), anberaumt.

10. 12. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Mitwirkende : 2 ^ . SS - Standartenkapelle

Humoreske — Große Verlosung
Eintritt 50 Pfg . — Anfang 8Vr Ahr

Veranstalter : Huchtinger Nationalsozialisten

Auto - Verbindung die ganze Nacht'
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Lxlns VonListtung
Sonntag , nsokni . Ukn:

Das vunckersckroae
VVeiknackitsmSrckien

«M «IW I N >v

st « klD

LvQQtLg» IH.ZO Unr (statt lölltir)

»Sslloü. Wp lZNZ! lüg u . f !W

blur nocki venige Xarten
lllelne kreise,

klincker» 2.32 bis 1.22
Lrvackiseae « 2.42 bis 1.S2

kMIKOPOl.

ttedrr Rülrmsnn , v. Lyoc,
Otto V̂allburg , tlerm . Zpeelmsnns

Strick ciurck
als » scknuna
Lrn VollcsstüLX von 8port n . I îebe
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Sturm 14/78 hgroLderneiil.
veranstaltelt am Dienstag , den 20. De¬
zember , 8.30 Uhr , im gr . Saal von
„St .-Pauli " in Horn (Endstat . Linie 4)
einen

Wcihmichtr-Werte-Abend
mit ausgezeichnetem Programm : Große
Tombola , Preisschießen , deutscher Tanz

Alle Organisationen unserer Bewegung
Parteigenossen und uns wohlgesinnte
Kreise werden herzlich gebeten , durch
regen Besuch den Erfolg unserer Ver¬
anstaltung sicherzustellen.
Treue um Treue!

Der Führer des Sturmes 14/75:
Dombret , Truf ., m . d. F . b.
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Alle Jahre tauchen zehn Tage vor Weihnachten
am Wall, Herdentorstemwegund am Marktplatz
wieder die Buden aus, um deren bunte Schatze
sich erwartungsvoll freudige, alte und junge Kin¬
der sammeln, mit tellergroßen Augen und wippen¬
den Nasenspitzen, So war es durch alle Jahre,
ja, durch fast ein Jahrhundert:

denn im November des Jahre 1832 machte
eine Bremer Zeitung „Der Bürger-
freund"  den Vorschlag, doch einen Weih¬

nachtsmarkt abzuhalten.
Es ist anzunehmen, daß sich die guten Bremer

diesen geschäftstüchtigen Vorschlagnicht entgehen
ließen und sich ihren Weihnachtsmarktauch tat¬
sächlich einrichteten. Wir könnten denn also in
diesem Jahre den 100jährigen Geburtstag des
Bremer Weihnachtsmarktes feiern — vielleicht hebt
das auch den Absatz. . .

Sepp Summer:
Lins tßvuisekvLsisi ' sLunös

-Neuer Geist schwellt unsern Mut:
Hitler hat ihn angefacht!
Heldensinn' braust durch das Blut:
Deutschland ist zum Kampf erwacht!

Im zermürbenden Leerlauf des Alltags : Be¬
sinnung, Erhebung! Einkehr in sich selbst!
Eine deutsche Feierstunde. Der deutsche Frei¬
heitssänger Sepp Summer weilte in Bremen
und sang am Mittwoch in der „Concordia" auf
einem Abend des „Jungvolks" und des „B. D.
M.". Er begeisterte die Zuhörer des vollbesetz¬
ten Hauses mit seinen schlichten, weihevollen,
heldischenWorten und Liedern, daß er immer
wieder zu neuen Zugaben gezwungen wurde.
Er hat sich in die Herzen der Zuhörer hinein-
gesungen mit seinen ergreifenden und erheben¬den Liedern.

»
Sepp Summer zeigte sich von einer kaum

geahnten Vielfeitiglkeit. Fast drei Stunden des
Abends wurden von ihm ausgefüllt . Als erster
Lautenisänger singt, spielt, dichtet und kompo¬
niert er, wobei er aus seiner von Hermann
Häuser gebauten Meisterlaute wunderbare Me¬
lodien klangvoll hervorzaubert. Seine Worte
zeugten von der Tiefe und Innerlichkeit seines
Schaffens, seines Kampfes um die deutsche
Seele . Auch in seinem Privatleben ist er
ganz von seinem Kampf erfüllt. Und das ist
gerade das Besondere, Bedeutsame, er ist nicht
schlechthin Sänger oder Schauspieler, sondern
Persönlichkeit. Ein selbstloser Vorkämpfer im
Freiheitskampfe unseres Volkes. Nibelungen,
Jlias , Odyssee, Schillersche Werke waren ihm
Vorbild, wie er sich bei seinem Schaffen, bei
seinen Dichtungen und Liedern, in seinem eige¬
nen Leben die nordische Linie vor Augen hielt.

Der Abend umfaßte ö Abteilungen Eine
feierlicheAndacht leitete den Abend ein Einige
ernste Lieder, die Sepp Summer meisterhaft
auf der Laute begleitete, schloffen den ersten
Teil . — Die nächste Abteilung behandelte das
Reich der Liebe, zwischen Mann und Weib,
Mutter und Kind, die große, rein« Liebe,
unerschütterlichbis zum Tode. Rasse und Rein¬
heit, Keuschheitund Verstehen, als Grundlage
der nordischen Liebe. — Der dritte Teil stand
unter dem Motiv : Deutschland in Not. Auf¬
rüttelnd diese Worte und Lieder aus unserer
Notzeit, ausklingend in dem Lied: „Wir mar¬
schieren. . ", das alle Anwesenden begeistert
mitsangen. Immer wieder wurde Sepp Sum¬
mer zu Zugaben gezwungen.

Der zweite Teil des Abends wurde einge¬
leitet mit den Worten und Liedern heldischen
Frohsinns. Alte Landsknechtslieder klangen
auf Und wechselten mit bekannten Melodien
des Freiheitskampfes von 1814. Als Höhepunkt
der deutschen Feierstunde: „Die Erhebung!"
Ernste, mannhafte Worte, begeisternde und
kämpferischeLieder vorn Freiheitskampf Adolf
Hitlers . Ein Gedenken an die gefallenen Ka¬
meraden der SA und Hitlerjugend, der zwei¬
einhalb Millionen Opfer besten deutschen Blu¬
tes im Weltkriege. Ein« mitreißende Kampf¬
ansage an die Welt unserer Feinde. Spontan
wurde dann das Lied angestimmt: „Wir gehn
im Schritte ". Worte der Verehrung, des Glau¬
bens und des Hoffens leiteten über zu einem
Bekenntnis zu Adolf Hitler  und
seiner herrlichen Idee.

*
Noch Nie ist Wohl das Deutschlandlied so

ergreifend und erhebend gesungen worden wie
an diesem Abend von allen Volksgenossen zum
Abschlußder Veranstaltung Aber immer und
immer wieder forderte der Beifall Sepp Sum¬
mer auf die Bühne. Ein Mädel vom „B. D.
M." überreichte dem Freiheitsfänger einen Lor¬
beerkranz. Der Beifall aber legte sich erst, als
Mitgeteilt wurde, daß

Sepp Summer im März wieder in
- Bremen

tu der Glocke linden würde. Fr. W.

„stsuss vom Srsmsr kunclfunk"
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Der Bremer Radio - Klub  veranstaltete

am Dienstag ein Zusamentresfenaller Bremer
Rundsunkhörer im großen Saal des Cafinos. Die
Rundfunkhörerwaren sehr zahlreich erschienen, um
Anleitungen zur Verbesserungihrer Empfangs¬
anlagen zu erhalten.

Die Versammlung wurde mit einigen netten
Telefunken-Schäüplatten eröffnet.

Es folgte dann ein Vortrag von Ober-Jng.
Schilling (Telefunken -Berlin).

Er führte aus, daß die Wünsche des Publikums
die Entwicklung des Empfängersund damit auch
des Senders sehr zurückhalten. Man ist heute
soweit, nicht einfach sinnlos Energie in einen
Sender hineinzupumpen, sondern ihn sorgfältig
mit seiner Umgebung abzustimmen. Moskau baut
zum Beispiel einen Sender mit 400 kw. Energie;
dieses ist bestimmt nicht die moderne Senderent¬
wicklung.

Die Kurzwellensender dienen mehr dem Emp¬
fang aus größeren Entfernungen. Unser Ber-
lmer Kurzwellensender soll vor allem den Aus¬
ländsdeutschen eine Möglichkeit zum Empfang
heimatlicher Programme gewährleisten. Auch
wird bei neuen Sendern der Bau der Antenne
beträchtlich verändert. Früher baute man 2 hohe
Masten und spannte dazwischen die Antenne.
Heute genügt ein Mast, der oben mit einem
Bronzering als Antenne versehenist. — Jeder
Sender strahlt Bodenwellen und Raumwellenaus.
Im Bereich der Bodenwellenbesteht ein klarer
und fester Empfang. Stellt man einen Fernsender
ein, so wird meistens die Lautstärke schwanken, da
Raumwellenempfangen werden. Diese Schwan¬
kungen der Lautstärkekann bis heute noch von
keiner Seite erfolgreichbekämpftwerden, weder
vom Sender noch vom Empfänger.

Die Empfangsantenne muß immer der allge¬
meinen Lage angepaßt sein. Feder Rundfunk¬
hörer sollte versuchen, mit seiner Außenantenne
aus dem Bereich des Lichtnetzes herauszukommen,
um störungsfreien Empfang zu erzielen. Störungs¬
frei können auch nur solche Stationen empfangen
werden, die Abend für Abend gleich laut und
klar auftreten, nicht aber die kleinen Gelegenheits¬
stationen. Klar zu empfangen sind mit einem
normalen 3-Röhrenger8t 10—12 Stationen. Hier¬
mit schloß der Vortragende.

Im Anschluß daran sprach Post-Direktor Lem -
mer im Auftrage der Oberpostdirektion über:

Neues vom Bremer Sonder!
Herr P .-D- Lemmer erklärte, aus welchen Grün¬
den die Ortssendung augenblicklich so schlecht ist.
— Die Postdirektion versucht die Senderwelle
263,8 Meter etwas schwanken zu lassen, um da¬
durch das Durchschlagen des italienischen Senders
„Bari"  zu verringern. Damit sind beim Orts-
cmpfang natürliche Lautstärkeschwanknngenver¬
bunden.

Der neue Sender  hat dagegen eine Gleich-
welle 227 Meter. Dieses ist eine noch sreigeblie-
bene unter den internationalen Gemeinschaftswel¬
len. Das Durchschlagen von Bari würde also da¬
durch wegfallen. Der neue Sender werde einen
geeigneteren Platz an der Utbremerstraße erhalten,
da die Energie des Senders an der Domsheide be¬
trächtlich durch das tiefliegende Grundwasser und
die vielen Kupferdächer herabgesetzt wird. —

Die neue Antenne soll als Messingrahmen von
10—12 Meter Durchmesser an einen

40 Meter hohen Turm
gehängt werden. Um den Turm wird in 35 Me¬
ter Abstand eine Erdleitung gelegt, um eine klare
Sendung zu erreichen.

Wir erhalten den früheren Frankfurter Sen¬
der, der jedoch vorher völlig umgebaut wird. Ein
ganz modernes Uebcrwachungsgerätwird einge¬
baut, um genau etwaige Lautstärkeschwankungen
und Störungen regeln zu können.

Dieser neue Sender soll einen klaren und zu¬
friedenstellenden Ortsempfang liefern. Die Ueber-
lagerung der Wellen soll ausgeschlossen sein.

Wann wird nun aber der neue Sonder in
Betrieb genommen? Die technischen Ueber-
legungen find bereits beendet. Es soll jetzt an
die praktische Ausführung gegangen werden. Der
Vortragende rechnet dafür ungefähr eine Zeit
von 5 Monaten. Ende Mai bis Ansang Juni
sollen dann die neuen Versuchssendungen ausge¬
nommen werden.

In der anschließenden Aussprache  zeigte sich,
daß die Rundfunkhörerim allgemeinennicht ge¬
willt find, während der Umbauzeit weiterhin
solche Störungen über sich ergehen zu lassen. Ge¬
rade während der Wintermonate lege man be¬
sonderen Wert auf gute Sendung, zumal auch
das Hamburger Programm sehr viel zu wün¬
schen übrig lasse. Wenngleich der Bremer Sender
von heute auf morgen nicht verbessert werden
könne, so !ei zumindest eine selbständiger« Aus¬

gestaltung des Bremer Programms dringend er¬
forderlich.
Ueber acht Meter hohe Antenne gebührenpflichtig.

Im weiteren Rahmen der Diskussionwurde
auch auf die kürzlich erlassene Neuverordnungder
Polizei hingewiesen. Die Polizei habe aber nur
erinnert an eine bereits seit 1928 bestehende Ver¬
ordnung, daß die Masten von Außenantennen
mit mehr als 8 Meter Höhe entweder verkürzt
oder Sondergesuche zur Beibehaltung der über¬
höhten Empfangsanlageneingereicht werden müß¬
ten. Mit solchem Gesuch sei eine Sicherheits¬
kontrolle des Mastes durch die Polizei erforderlich,

wofür eine Antennonanerkennungsgebiihr
von 3 Mark erhoben würde.

Daraufhin gab Obering. Schillings  an , daß
diese Sondergebühr für Berlin nicht bestehe, in
Bremen aber wohl auf ganz besonderenGeld¬

mangel zurückzuführensei, zum anderen auch
darauf, daß diese Verordnung binnen kurzer Zeit
verjähren und damit ungültig werden könne.
(Weder Polizei noch Rundfunk hatten bisher einen
Kommentar zu dieser neu aufgefrischten Verord¬
nung für nötig gehalten!)»

Zum Schluß des Abends wurde vom Radio-
Club  versucht, ein drahtloses Ferngesprächmit
Dampfer „Bremen"  herzustellen, was aber
nicht gelang, da die „Bremen" bereits den Ha¬
fen von Newyorkerreicht hat. Weiter versuchte
man über die FunkstationNorddeich  eine Ver¬
bindung mit Dampfer „Albert Ball in " und
mit der „Cap Ar cona"  zu bekommen, die sich
augenblicklich auf der Höhe der Kanarischen Inseln
befindet. Nach längeren Versuchen teilte Norddeich
mit, daß wegen starker Luftstörung zur Zelt
die Sendung erschwert sei. H.
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Lxpsrßition
Im 'Hauff-Saal des Ratskellers veran¬

staltete die Sektion Bremen des Deut¬
schen und OesterreichischenAlpen-
vereins  eine Begrüßungsfeier zu Ehren
ihres Mitgliedes , des von so erfolgreicher
Forschüngsfahrt in die Anden zurückgekehr¬
ten Dr . Borchers.  Im Namen der Sek¬
tton Bremen begrüßte der Vorsitzende

Fritz Achelis
die zahlreichen Ehrengäste aus Staat , Wirt¬
schaft und Wissenschaft und ließ seine Rede
mit einem Heil auf die Expedition und
ihren Leiter Dr . Borchers ausklingen.

Dann nahm Dr . Borchers das Wort und
führte aus:

Ms unsere Expedition begann , da griffen
viele Hände hilfreich zu, und als wir schließ¬
lich wieder aus unserem Expeditionsgebiet
in die Stätten der Zivilisation Südamerikas
hinabstiegen , da gesellte sich zu der Hilfe
eine Fülle von Freundlichkeiten und Ehrun¬
gen, wohin wir auf unserer Heimreise
kamen. Jetzt in der deutschen Heimat , be¬
reiten Sie meinem Freunde Schneider und
mir dieses reizende Fest, das ich als einen
Höhepunkt in all den uns zuteil gewor¬
denen Liebenswürdigkeiten betrachte. Ich
weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken soll
für all das große Interesse und die warme
Anteilnahme , die unserer Expedition im
Kreise unserer Alpenvereinssektion und auch
weit darüber hinaus entgegengebracht wird,
und die anerkennenden und ehrenden Worte,
die ich soeben vernommen haben. Um eines
gleich klar zu stellen: Die Anerkennung
über die Erfolge der Expedition gebührt
meinen sechs Kameraden und an sie gebe
ich sie hiermit weiter . Ich benutze auch die
heutige Gelegenheit , um meinerseits als
Expeditionsleiter meinen lieben Kameraden
herzlich dafür zu danken, daß sie sich so
restlos mit aller ihrer Kraft für die Ziele
der Expedition eingesetzt haben . Ihnen aber,
meine sehr verehrten Damen und Herren,
danke ich, gleichzeitig auch im Namen meines
Freundes Schneider , aufrichtig für die Eh¬
rung , die Sie uns bereitet haben durch Ihr
Erscheinen sowohl aus Bremen , als auch
unter Ausführung von Reisen, die für euro¬
päische Begriffe gar nicht kurz sind, und
durch die Reden, in denen Sie Verlauf
und Ergebnisse der Expedition in so liebens¬
würdiger Weise geweitet haben . Kurz , ich
danke Ihnen allen recht herzlich für diesen
herzlichen Empfang in der Heimat.

Unser Expedttionsgebiet , die Cordillera-
Blanca , liegt im nördlichen Peru unter dem
9. Breitengrad der südlichen Halbkugel . Es
ist ein Hochgebirgsabschnitt der Anden von
etwa IM km Länge und 30 km Breite , der
bislang , abgesehen von zwei Paßwegen , so
gut wie unerforscht war . Dieses Hochgebirge
geographisch klarzulegen, war unsere vor¬
nehmste Expeditionsaufgabe . Als Fachgeo¬
graph war Dr . Kinzl,  Privatdozent an
der Universitität Heidelberg unter uns . Er
ist mit unendlichem Eifer in jeden noch so
versteckten Winkel hineingekrochen und hat
eine Fülle von Material gesammelt in die¬
sem landschaftlich außergewöhnlich schönen,
aber auch recht kompliziert aufgebauten

Hochgebirge. Die Bezogenheit alles geo¬
graphischen Wissens ist bekanntlich die Land¬
karte, und daher haben wir eine solche von
unserem Arbeitsgebiet aufgenommen . Unser
darin erfahrener Fachmann war Dtpl .-Jng.
Lnkas  von der Technischen Hochschule
München. Es wurde mit der Methode der
Photogrammetrie gearbeitet , die dank der
Festhaltung des Geländes auf der Photo¬
graphischen Platte es gestattet , die Ausarbei¬
tung der Landkarte selbst größtenteils da¬
heim vorzunehmen . Ein weiteres wissen¬
schaftliches Gebiet , das vor allem durch
Piccard Ballonaufstiege und Regeners
Pilotballons die Aufmerksamkeit der Öf¬
fentlichkeit auf sich gezogen hat , die

Messung kosmischer Strahlen
hatte bet uns Heerlein  zu betreuen,
Assistent an der Technischen Hochschule Stutt¬
gart . Erst seit 20 Jahren weiß man von!
der Existenz dieser Strahlen und die Wis-,
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ckstrt Lsuisl 35 Ltg., bloss 40 big . uns 75 big.

senschaft steht noch sehr am Anfang dev
Erkenntnisse. Ueber das Wesen dieser Strah¬
len, sollte uns heute eigentlich Herr Landes-
schnlrat Dr . Kurz  einiges erzählen , denn
er hat als Fachmann gerade auf diesem
Gebiet namhaft gearbeitet.

Die kosmischen Strahlen sind die kurz¬
welligsten und durchdringendsten aller
bisher bekannten Strahle ». Sie durch-
dringen noch ohne bedeutende Jntensi-
tätseimbuße einen Eisenpanzer von 11
cm Dicke, der alle anderen Strahlen,
z. B. die radioaktiven , restlos abschirmt.

Die von Hoerlins Chef, Professor Regener,
und ihm selbst gebauten drei Meßinstru¬
mente waren von- einem solchen Eisenpan-
zer umgeben, der, um transportabel zu sein,
in acht ineinandergreifende Hohlhalbkngeln
zerlegbar war . Das Gesamtgewicht eines
Instruments nebst Zubehör beträgt rund
300 kg. Für diesen Forschungszweig war
die Cordillera -Blanca gewissermaßen nur
die Unterlage , es kam darauf an, im tro¬
pischen Gebiet

m Höhen bis über 60000 m Dauer-
messungen

vorzunehmen . Außerdem hat Hoerlin an
Bord auf der Fahrt von Bremen nach Peru
gemessen und er wird es demnächst auch auf
der Rückreise Peru —Magalhaens -Straße—
Europa tun . Unser Expeditionsarzt Dr«
Bernard  hat die Gelegenheit zu physio¬
logischen Beobachtungen benutzt. Er hat uns
besonders an den sogenannten Ruhetagen
mit Blutentnahmen , Lnngenprüfen usw. red¬
lich verfolgt.

Will man ein Hvchgebirgsgebiet erfor¬
schen, so müssen natürlich die Fachgelehrten
im Bergsteiaen bewandert sein. Aber In
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Mvierigen Gebirge » wie die unsrrgen , ge-
das nicht. Man braucht schon für die

kein geographischen Erkenntnisse eine Er¬
gänzung durch erfahrene Bergsteiger . Man
benötigt sie umso mehr, wenn man neben
der wissenschaftlichen Erforschung nach den
leuchtenden Zielen hoher Bergesgipfel grei¬
fen will . Das war hauptsächlich die Auf¬
gabe von Dipl .-Fug . Hein  undE .Schnei -
der,  aber auch Hoerlin und ich haben dabei
tüchtig zugreifen können.

Wenn ich an die Ueberfahrt von Bremen
nach Peru denke, so habe ich an den Nord¬
deutschen Lloyd eine große Dankesschuld
abzutragen . Insbesondere ließ er unseren
Dampfer „Erfurt " unseretwegen die kleine
offene Reäe Casma anlaufen und wir durf¬
ten uns auf dem Dampfer mit unseren
physikalischen Instrumenten erheblich aus¬
breiten . Den gleichen herzlichen Dank möchte
ich an die Hapag abstatten , auf deren Schif¬
fen vier von uns bereits heimgefahren sind
Und auf deren Dampfer „Isis " Hoerlin
demnächst wieder seine Strahlen messen
wird . Als wir nun am 2. Mai in Peru
landeten , da nahmen uns , wie bereits in
Europa die Herren Gildemeister (wie Sie
wissen, alte Bremer ) in ihre sürsorge-
lichen Hände, und wir waren für den Marsch
in das Innere des Landes allerbestens ge¬
borgen.

Standquartier in 25- 9 m
Im oberen Santa -Tale , am Westrand der

Eordillera -Blanca , in dem kleinen Ort
Aungay, 2500 m hoch, schlugen wir unser
Standquartier auf . Mit den Forschungen
begannen wir im Norden der Kette, wo wir
im geheimnisvollen Quitaracsa -Tal auf in¬
teressante Jnkaspuren stießen. Leider hatten
wir bis Ende Juni stark unter Regen und
Schneefall zu leiden. Dann aber setzte das
langersehnte gute Wetter ein und nun ging
es Schlag auf Schlag . Zunächst Photo-
grammetrieren , wobei alle verfügbaren
Hände angelegt wurden . Dann vom 16. bis
22. Juli Ersteigung des Huascaran,
8765 m hoch, des höchstenBerges der Kette
und vermutlich

des höchsten Berges in Peru.
Dann die Ersteigung des Tschopi-Kalki,
rund 6500 m,, und später durch Hein und
Schneider des Artison -Raju und des Huan-
doh, beides hohe Sechstausender , Der Huan-
doy erwies sich als ganz besonders schwierig
und gefährlich, und es bedurfte einer Be¬
trachtung von fünf und eines

Ansturms von drei Seiten,
bis der Gipfel endlich fiel. Daneben wurde
eine ganze Reihe von weniger bedeutenden
Gipfeln erstiegen, u. a. durch Kinzl der
Nevado de Acrotambo , der Hauptgipfel in
der Kette östlich des Maranon , des Quell¬
flusses des Amazonenstromes.

Solange Hoerlin seine Apparate auf Maul¬
tieren befördern konnte, machte uns der
Transport wenig Sorgen . Die großen
Schwierigkeiten setzten ein, als es galt , die
vorhin erwähnten Gewichtsmengen und da¬
zu Zelte und Proviant bis auf den Gipfel
des stark vergletscherten Hualcan , 6200 m,
hinauszubefördern . Es gelang , trotz eines
Ereignisses, das beinahe ein schwerer Un¬
fall geworden wäre. Verirren von sechs
Trägern im Schneesturm , die aber schließ¬
lich glücklich gerettet wurden . Hoerlin hat
zwei Wochen auf einer Firnkuppe von 5500
Metern Höhe und mehr als eine Woche in
6200 m Höhe sich aufgehalten , um seine
Strahlen zu messen.

Mit allen diesen Arbeiten waren wir
schließlich bis in den Oktober hineingekom¬
men und nun waren wir so weit, daß wir,
bis auf Hoerlin und Kinzl unsere Arbeiten
als beendet betrachten durften . Wir verab¬
schiedeten uns von alten und neuen Freun¬
den in Peru , wir wurden wieder sehr lie¬
benswürdig in Lima aufgenommen und der
Staatspräsident selbst bekundete sein In¬
teresse für die Expedition durch' einen Emp¬
fang . Dann , von den deutschen Gesandt¬
schaften und den deutschen Kolonien bestens
betreut , fuhren Hein, Schneider und ich
über Santiago de Chile heim. Da wir
eine Woche Wartezeit bis zum Abgang des
Dampfers hatten , meinten wir , die beste
Ausfüllung der Tage sei ein

Angriff aus den Aeoneagua, 7935 m,
den höchsten Berg Amerikas . Herr Maaß
aus Santiago begleitete uns . Der Angriff
gelang in sechs Tagen , es war sehr viel
Glück dabei. Es war für uns aber auch
sehr lehneich , in diesen Teil der Anden
einen Einblick zu erhalten , besonders für
einm Vergleich' mit der Cordillera -Blanca.

Meine Damen und Herren , ich stehe am
Schluß meines Berichts und möchte nur noch
ein Wort über den Sinn einer solchen
Expedition sagen, die für die Teilnehmer
wohl ein großes Erleben , aber gewiß keine
Vergnügungsreise , sondern intensivstes Ar-
berten ist. Es galt , an der Erforschung
der Erde und ihrer Dinge zu unserem

Teil weiterzuarbeiten . Viel war ab¬
strakte Wissenschaft, alles war weit entfernt

Ummünzbarkeit in Dollars und
m^ - Aber  gerade darin liegt dasSchöne,

3- B. in den kosmischen
Strahlen eine große künftige Kraftquelle
liegen, ẑetzt war das, was wir — ich darf

wohl sagen mit ganz bescheidenen Geldmit¬
teln — durchgeführt haben, eine Arbeit an
Idealen , an denen wir so arm zu werden
drohen , und die wir doch wirklich nicht
aufgeben wollen . *

Im Laufe des Abends sprach Bürger¬
meister Dr . Spitta  den Dank der Staats¬
regierung aus und gedachte besonders auch
der Gattin des Expeditivnsleiters , auf

vpemsn Konrsntvvi 'vin
3. Sinfonie-Konzert

Die geschmackvoll zusammengestellte Bortrags-
folge des 3. Sinfonie -Konzerts unter Leitung
Von Generalmusikdirektor Walter Stöver
brachte eine auserlesene Anzahl teils bekann¬
ter, teils wenig gehörter Konzertstück« aus dem
Gebiet deutscher Meisterschöpfungen. Den 1.
Teil leitete die Ouvertüre zu Mozarts „Don
Juan " ein, deren gewaltige Tvnspracheimmer
wieder die Herzen der Hörer erschüttert. Wal¬
ter Stöver war ihr ein sinnvoller Ansdeuter.
Dann folgte der Wegbereiter des deutschen
Mufikdvamas Gluck Mit einer Arie aus
„Orpheus": „Ach, ich habe sie verloren", in der
der Meistersänger der Antike seiner Klage um
den Verlust der geliebten Gattin in erschüt¬
ternden Tönen Ausdruck verleiht. Den Ab¬
schluß bildete Beethovens Sinfonie
Nr . 8 vp . 93 , in der sich, ähnlich wie in fei¬
ner Neunten, in beschwingen, lebensprühenden
Rhythmen die Freude zum Licht emporringt.
Mit der duftigen und anmutigen Ballettmusik
>zu Schuberts „Rosamunde ", die in den
Konzertsälen immer wieder freudige Hörer fin¬
det, begann der zweite Teil, der über die Arien
aus Bruchs „Achilles " zu Liszts  klang-
freudiger sinfonischer Dichtung „Les Prslu-
d es" führte. Der Vortrag dieser herrlichen
Tonschöpfungtrug dem Dirigenten den beson¬
deren herzlichen Beifall der Hörer ein.

In der Sängerin des Abends, Maria
Peschkar  aus Berlin , lernten wir eine Sän¬
gerin von hohen Qualitäten kennen, deren
klangsatter, dunkler Alt in allen Lagen warm
und mühelos dahinströmt und in Verbindung
mit einem beseelten, von innerem Erleben zeu¬
genden Vortvag bei den Hörern tiefe Eindrücke
hinterließ. Ihr sowohl wie Walter Stöver
galt der beaeisterte Beifall der dankbaren Be¬
sucher. W. E.

»MöAlIvksl
Wcihnachtsausstellung bei v. Halem

Unter diesem Motto erscheint uns die Ausstel¬
lung unter Leitung von Frau von Wachold
aufgezogen. Möglichst erschwinglich, ganz kleine
Preise, denn der wahre Kunstwert kann heute

welche er ein dreifaches Hoch ausbrachte.
Im Auftrag der Alp envereinsfek-

iionen  des Nordwestdeutschen Gebietes
feierte sehr fei» Landgerichtsdirektor Dr.
Lührßen - Hambnrg  die alpinistischen und
wissenschaftlichen Leistungen der Expedition,
und freute sich) daß gerade ein Hanseate und
ein Flachländer der Pionier dieser, auf ide¬
alen Motiven beruhenden , Doppeltat ge¬
wesen sei.

kaum noch bezahlt werden. Das aber ist Dienst
am Kunden in höchster Potenz: die gleiche geringe
Summe, die man im Warenhaus für Schund
und Tand ausgebenkann, genügt hier, um hoch¬
wertige, künstlerisch ausgezeichnete Ware zu er¬
halten.

Schon der Gesamteindruckdes Raumes, der
durch die Wärme ausstrahlenderFarben eine be¬
sondere Note erhält, hat eine recht günstige Wir¬
kung.

Frau vonWachold  zeigt farbig vornehm und
geschmackvoll empfundeneSeiden - und Ba-
tikarbeiten,  farblich dekorative Kiffen in ent¬
zückenden Mustern, Wandbehängeaus gefärbtem
Rips, zarte feinbemalte Taschentücher und Schals.
Die Orange-gelb-braun-Kollektion dominiert. Auf
geschmackvoll gewähltem Untergrund liegen hier
und da kunstvolle Ketten aus Filz- und Metall-
blättchen mit bunten Perlen daran in verschiede¬
ner Ausführung. Hier erseht, dem Gebot der Zeit
glücklich entsprechend, endlich einmal die feinsin¬
nig-farbig empfundene Zusammenstellung des Ma¬
terials den Wert des gediegenen Stoffes.

Ernst von Wacholds „Kinderkopf"  ist
Plastisch ausdrucksvoll gestaltet; eine wettere Por¬
trait-Plastik erfaßt den geistigen Gehalt der Per¬
sönlichkeit überzeugend.

Sehr gut auch gefällt ein brauner Bär, bei
dem die Tapsigkeit dieses Tieres prächtig zum
Ausdruck kommt, ebenso sein jugendlicherAb¬
kömmling, dessen köstlich-blöder Gesichtsausdruck
noch nicht ganz zum Leben erwacht ist.

Auguste Papendiek  ist vertreten mit schlich¬
ter Keramik. Die kleinen Basen und Schalen
haben sehr ansprechende Formen mit zurückhal¬
tend-stumpfen Farben in den Laufglasuren, zu
denen tnan sich die muntere Farbigkeit eines Blu¬
menstraußes gut vorstellen kann.

An den Wänden der Ausstellungsräume hängen
Bilder von Hermann Fitger,  die zur einen
Hälfte Stilleben  mit Blumensträußenzeigen,
zur andern landschaftliche Vorwürfe. Der erste
Eindruck von Fitgers Arbeitenist eine erfreuliche
Farbigkeit gegenüberder früheren Kälte. Man
empfindet in den auch heute noch gern mit Weiß
als Gnmdton angelegtenBildern einen farbigen
Zusammenhang im Gesamteindruck. Besonders
gefallen die Blumenstilleben, an erster Stelle die

„Azaleen mit Goldrege»' und „Dahlien und Feld¬
blumen", die durch dr« zarten Aebttgänge t» de«
Tonwerten und der Lebendigkeit der Malerei ei¬
nen recht guten Eindruck machen. Bon de» Land¬
schaftsbildern ist „Sanddüne mit Tanne" eine an¬
sprechende Leistung. FitgerS Bilder geben dem
Raum reizvolle Belebung.

Im zweiten, kleineren Saal liegen ergänzend
Strandanzüge, Haus« und Gartenkleider, ausge¬
führt und entworfenvon Charlotte v. Wachold, in
geschmackvollen Mustern aus.

Der Kunstschau angegliedert ist eine Scheren-
schnittausstellung in der Hedwig Bergfeld
Kopfsilhouttenzeigt und damit diese alte Kunst
der heutigen Zeit wieder näher bringt.

K. C. S.

schon nach elnmaügemPutzen mit der herrllcheririschend
schmeckenden„Lhlorodont. Zahnpaste", schreib! uns el»
«auch» . Tube bü W. und 80 Ps. Versuch überzeugt.

Elektro-Kafseestunde
Die „Elektro - Gemeinschaft"  Bremen

veranstaltete im Casino  eine Kaffeestunde, die
auch diesmal sehr gut besticht' war. Zur Einlei¬
tung brachte die Kapelle Fehrke  ein Hauskou-
zert. Anschließend begrüßteHerr Junck die An¬
wesenden, erläuterte kurz den Zweck der Veran¬
staltung und erteilte sodann Herrn Drpl.-Jng.
Saran  das Wort zu seinem Vortrug: „Die rich¬
tige Beleuchtungim Heim". Der Redner wies
auf die Aufgabe der guten Heimbeleuchtung hin,
die darin besteht, die häusliche Arbeit zu erleich¬
tern, die Wirkung des Raumes und seiner Ein¬
richtung zu unterstützen und eine der Eigenart der
Wohnungund den Wünschen ihrer Inhaber ent¬
sprechende Stimmung zu erzeugen. Es folgten
Ausführungenüber die Anforderungen, die an die
Beleuchtungskörper zu stellen sind, über Beleuch-
tungsarten und Anordnung der Beleuchtungskör¬
per. Der Redner führte dann die Zuhörer mit
Hilfe zahlreicherLichtbilderdurch die einzelnen
Wohn- und Wirtschaftsräume einer Wohnung,
wies insbesondereauf die oft erforderliche Ar¬
beitsplatzbeleuchtung hin und betonte zum Schluß
die geringen Mehrkosten einer guten  Beleuch¬
tungsanlage. Interessentenwürden durch die Bre¬
mer Elektro-Jnstallateure und Beleuchtnngshänd-
ler gern kostenlos beraten.

Herr Obering. Schillings - Berlin  sprach
über Entwicklung und Zweckmäßigkeit der Radio«
gerate. Man habe alle möglichen Versuche unter¬
nommen, um praktische Ablesetabellen zu schaffen.
Weiterhin beschäftigte mau sich mit der Auf¬
nahme der eigenen Stimme auf Schallplatten,
eine Neuerftndung, die im nächsten Jahr heraus¬
kommt. Verbesserungen der Inneneinrichtungder
Empfangsgerätesei vorerst nicht zu erwarten.

Die Kaffeestunde wurde nach Vorführung zweier
Werbefilme beschlossen mit humoristischen Vor¬
tragen von W. Grotheer  und turnerisch aus¬
gezeichneten Darbietungen des MTV. von 1875,
sowie einer Gratis Verlosung,  bet der über
hundert wertvolle, von Bremer Firmen gestiftete
Gewinneverteilt werden konnten.

Weihnachtspakete. Die Post hat umfassende Vor¬
kehrungen für die schnelle und pünktlicheZu¬
führung der Weihnachtssendungenan die Emp¬
fänger getroffen. Nach Möglichkeitwerden die
Pakete auch außerhalb der Schalterstundenohne
Einlieferungsgebühr angenommen; unter Ver¬
mehrung der Betriebsmittel und Zustellungs¬
kräfte werden sie mit gewohnter Pünktlichkeit
zugestellt. Bei rechtzeitiger Auflieferungwerden
die Pakete stets zur gewünschte» Zeit den Emp¬
fänger erreichen Wenn man verhindert ist,
die Pakete selbst beim Postamt einzuliefern,
gebe mgn sie dem Paketzusteller mit, und
zlvar kann das überall da geschehen, wo die
Paketzustellung mit Fahrzeugen ausgeführt
wird, die Schilder mit der Aufschrift „An¬
nahme von Paketen" tragen Die Abholung
der Pakete, für die eine Gebühr von 20 Rpf.
zu entrichten ist, kann auch durch Fernsprecher
oder schriftlich beim Postamt bestellt werden.
Postkarten oder einfache Zettel genügen hier¬
für; sie können unfrankiert in die Briefkasten,
gelegt oder den Zustellern mitgegeben werden.

Weihnachts- und Neujahrskarte«. Gedruckte ein-
fache Weihnachts- und Neujahrskarten, die in
Größe, Form und Papierstärke den Bestim¬
mungen für Postkarten entsprechen und ohne
Umschlag versandt werden,  unterlie¬
gen einer ermäßigten Gebühr. In dissen Kar¬
ten dürfen außer den Absenderangabeu (Ab-
sendungstag, Name, Stand und Wohnort nebst
Wohnungdes Absenders) noch weitere 5 Wörter,
die mit dem gedruckten Wortlaut im Zusam¬
menhang stehen müssen, handschriftlichhinzu¬
gefügt werden. Als solche zulässigen Nachtra-
guugen gelten z. B. die übliche« Zusätze„sen¬
det", „Ihre ", „Dein Freund", „sendet Dir ",
„sendet mit besten Grüßen Ihre " usw.

Die Gebühr beträgt sowohl im Ortsbereich
des Aufgabeort als auch im innerdeutschen
Fernverkehr sowie im Verkehr mit der Freien
Stadt Danzig, Litauen und Memelgebiet, Lu¬
xemburg und Oesterreich für einfache Karten
(ohne Umschlag versandt)  3 Rpf-, für
Karten in offenem Umschlag bis 20 Gramnt
4 Reichspfennig.

vp . Hislsnkop »!:

8i"smsn unrl 61a KsiOksnskopm
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vis KIvSndpsmisvks l-ösung"
Die Frage der Reichsreform, einmal ange-

Mnitten , hat seither Umfang und Bedeutung.
Möglichkeitenund Folgen des Problems wä¬
gende Kräfte in großer Zahl mobil gemacht.
Ein Mangel an einschlägigerLiteratur ist je¬
denfalls nicht festzustellen. Dennoch wurde,
wenn man von Hamburger Erörterungen an¬
ficht, eine geschlossene, von Sachkenntnis und
Objektivität diktierte Betrachtung dieser Dinge
unter dem Gesichtswinkelder Notwendigkeiten
und Zweckmäßigkeitender Küstengebiete unv
speziell des Unterwesergebietes' vermißt. Jetzt
untersucht der frühere Bau-Senator der Freien
Hansestadt Bremen, Senator a. D . Dr.
Thal enhvrst  die Frage „welche zweckmäßige,
lebensfähige Form und Stellung " der Stadt¬
staat Bremen bei der Neugliederung des Rei¬
ches erhalten muß. Selbst der Umstand, daß der
Verfasser die Schrift als private  Arbeit be¬
zeichnet, wird ihr auch über Bremens Grenzen
hinaus in den Kreisen, die sich ernstlich mit
dem Fragenkomplex befassen, nichts von ihrer
Resonanz nehmen «und die Durchschlagskraftder
Argumentation beeinträchtigen.

Selbstverständliche Voraussetzung jeder wie
auch immer gearteten Lösung muß, wie das ja
auch in Rücksicht auf die besonderen seewärts
;erichteten Aufgaben allgemein« Erkenntnis
führender Kreise gewordenist,

die Selbständigkeit Bremens
ein. Senator Thalenhorst, der diese Erkennt¬
nis im Band 1 der vom Landest,irektorinm
Hannover herausgegebenen Denkschrift „Nie¬
sersachsen im Rahmen der Neugliederung des
Kelches" picht entsprechend gewürdigt sieht,
findet eine Erklärung für diese Fehlschlüsse^
Sie der Verfasser der Denkschrift für Bremen
gezogen hat, darin, daß seine Betrachtungen
im wesentlichenvon einem engeren, territori¬
alen Gesichtspunkte aus durchgeführt und die
Begriffe „Seehandelsraum" und „Seeverkehrs¬
raum" Vernachlässigt seien. Demgegenüberfaßt
Dr. Thalenhorst, der heute bei den hannover-
schen Nachbarn 'eine Sinnesänderung .konsta¬
tiert, zusammen:

„Fast die gesamte ftaatspokitische, wirtschafts
politische und wissenschaftliche Literatur auf dem
Gebiete der Neugliederung des Reiches tritt für
die Erhaltung eines selbständigen Hamburgsund
Bremensein. Bremenhat ebenso wie Hamburg
für Deutschland bestimmte Aufgaben im Welt¬
handel, Seeschiffahrt und Hafenbau zu erfüllen.
Es muß daher bei der Reichsreformund der
Neugliederungdes Reiches, eine Regelung ge
funden werden, die Bremsn, in völliger Gleich¬
stellung mit Hamburg, für die Erfüllung dieser
Ausgaben den erforderlichenRaum, die erfor¬
derliche Bewegungsfreiheit durch Vertretung im
Reichsratand durch unmittelbaren Verkehr mit
der Reichsrcgierung, und die erforderliche finan¬
zielle Leistungsfähigkeit sichert."
Der Verfasser setzt sich dann mit zioei Vor¬

schlägen auseinander , deren einer auf die
Schaffung einer Küstenprovinz
die Regierungsbezirke Aurich, Stade , Landes¬
teil Oldenburg, Bremen umfassend— abzielt,
während der zweite ein Reichs land Nie¬
der we ^er  propagiert , das die preußischen
Kreise Blumenthal, Osterholz, Geestemünde-We-
sermünde, Stadtkreis Wesermünde auf dem rech¬
ten Ufer der Weser und auf dem linken Ufer die
vldenburgischen Aemter Butjadingen, Brake,
Delmenhorst und Elsfleth sowie die Stadt 1.
Klasse Delmenhorst umfassen soll. Zwei Vor¬
schläge also, die auf die großbremische
Lösung  hinarbeiten . Im Rahmen einer Neu¬
gliederung des Reiches sprächen nach Dr. Tha¬
lenhorst auch für diese Lösungen reale Gründe.
Was aber von dissen Vorschlägen letzten Endes
in Bremen selbst gehalten wird, zeigt sich in
der Schlußfolgerung, daß nach seiner Kenntnis,
in den letzten Jahren weder offiziell noch
offiziös von Seiten Bremens ein Anspruch auf
eine großbremischeLösung im Sinne der ge¬
nannten Vorschläge erhoben worden sei. Heute
besteht sicher weniger denn je Grund zu der
Annahme, daß maßgebendeKreise solchen Lö¬
sungen das Wort reden iverden. Deshalb stellt
der Verfasserdenn auch die kleinbremische
Lösung,  die bei gleicher staatsrechtlicher
Stellung im wesentlichendie Beibehaltung des
bisherigen Gebietsunrfanges garantiert , als
erstrebenswert hin.



Poftpaletdienft am 18. Dezember . Am Sonn¬
tag vor Weihnachten find die Paketschalter zur
Einnahme von gewöhnlichen und Wertpaketen
sowie Päckchen wie folgt geöffnet : Beim Postamt 1
(Domsheide ) von 9 bis 13 Uhr, beim Postamt 5
(Bahnhofsplatz ) von d bis 20 Uhr , bei den übrigen
Bremer Postämtern (ohne die Postämter 7 (Frei¬
hafen ), 14 (Rvrdwöllehaus ) und Burg ) sowie
hei der Poststelle Kattenturm von 11 bis 13 Uhr.
hei der Postagentur Oslebshausen von 9 bis
11 Uhr , beim Postamt Hemelingen von 8 bis
12 Uhr . — Am 18. Dezember werden beim Post¬
amt 1 (Domsheide ) von 9 bis . 19 Uhr Postwert¬
zeichen in kleinen Mengen verkauft , sowie nach
Schluß der Paketannahme um 13 Uhr auch Päck¬
chen angenommen (Schalterhalle ). Zugestellt wer¬
den Pakete und Päckchen ' in Bremen ' (in den
Außenbezirken ab 8.30 Uhr , in den Jnnenbezirken
ab 13 Uhr ), ferner in Oslebshausen und Heme¬
lingen . Die Paketausgab « beim Postamt 5 (Bahn¬
hofsplatz ) wird von 8 bis 14 Uhr geöffnet sein.
Das Postzollamt (An der Weide) bleibt ge¬
schlossen.

Pygmalion im SchauipieMus : Me letzten Aus»
führungen von „Pygmalion"  im Schauspiel-
hause , Das geistreiche Meistcrlustspiel Bernard
Shaws , das allabendlich vor einem begeisterten
Publikum ungeheuren Beifall erntet , geht nur
noch heute , Freitag und am Montag und Diens¬
tag , M .15 Uhr , in Szene . Es ist die letzte Ge¬
legenheit , diese hochwertige Vorstellung zu ge¬
nießen.

Polizeiliericht . Festgenommen wurde ein
37 Jahre alter , vorbestrafter tvohnungsloser
Mann , der in letzter Zeit ständig Zeitun¬
gen und Brötchen vor verschiedenen Häu¬
sern der Neustadt entwendet hatte . — Frei¬
willig gestellt hat sich der von der Polizei
gesuchte Ingenieur aus Hildesheim , der
hier falsche 5-Markstücke hergestellt hat.
Zwei Mittäter befinden sich bereits in Un¬
tersuchungshaft . — Festgenommen wurden
ein 27jähriger Kutscher und ein 26jähri-
ger Gärtner , die im Ostertor und in der
Panliner Marsch eine Anzahl Einbrüche
ausgeführt haben . Das Diebesgut wurde
zum Teil von der Polizei gesichert.

yeirarere eine Frau , die in der ersten Ehe mit
seinem Großvater verheiratet gewesen und also
danials seine Stiefgroßmutter war . Diese Frau,
die allerdings auch noch ziemlich jufig ist, nahm
nun nach dem Tode ihres ersten Mannes den
jungen Mann — also ihren Stiesenkel — zum
Ehemann . Da der Mann seiner Großmutter sein
Großvater ist, ist er nun sein eigener Großvater
geworden , und wenn nun Kinder aus der Ehe
hervorgehen , wird er der Urgroßvater seiner eige¬
nen Kinder sein.

K«s Sss DSVSMNS
Ueber Gewerkschaften und NSBO.

ihre Aufgabe » und geschichtlich« Entwicklung
spricht im heute  um 8.30 Uhr im „M a g¬
deburger Hvf"  stattfindenden 3. Schu¬
lungsabend der Ortsgruppe Bremen - Dv-
ventor  der Kreisleiter der NSWO , Georg
Müller.  Der Gegenstand des Vortrage » ist,
von vordringlicher Wichtigkeit für alle Amts¬
walter . Pünktliches Erscheinen ist Pflicht!

Der Ortsgruppenleiter.K«s dsv Umgegend
Stadtverordneten -Sitzuug

Vegesack.  Wie schon bekannt gegeben,
findet am kommenden Montag , 19. Dezember
1932, !mn 20 Uhr , in der Aula des Lhzeu -ms,
die letzte Stadtverordneten -Sitzuug dieses Jah¬
res statt . Es ist wieder eins reichhaltige Tages¬
ordnung vorgesehen . Es ist kaum anzunehmen,
daß diese Sitzung wieder zu einer Dauersitzung
wird . Tages vrduug:  1 . Einführung eines
Stadtverordneten , 2. Nachbewilliguug für Ar¬
beitskleidung für Erwerbslose , 3. Bürgschaft
für Darlehen an die Kleingärtner , 4 Nachbe-
wLlignng im Abftchrwssen , 5. Aenderung des
Ortsggsetzes , das Abfuhrwesen betreffend , 6.
Aenderung der Bauordnung hinsichtlich der
Geschoßhöhe , 7. Ankiegerbeiträge für die Wil-
helm -Rvth -Str ., ,8. Jahresrechmnng 1929 , 9.
Nachbewilliguug , 10. Nachbewillignng.

Frage . Von der Einstellung der Arbeiten , die un¬
ter Aufsicht des Vereins für Freiwilligen Arbeits¬
dienst Braunschweig , Abteilung Thedinghauftn,
standen , werden 20 junge Leute betroffen . Es steht
zu hoffen , daß nicht durch die Einstellung der Ar¬
beiten das Projekt der Urbarmachung des Emting-
hauser Sodenstiches überhaupt in Frage gestellt
wird.

Urgroßvater seiner eigenen Kinder
Efiens.  Sein eigener Großvater geworden ist

in der Nähe von Esens ein junger Mann . Er

Als Abschluß der Weihnachtsarbeiten ist
ein gemütliches Beisammensein im Lokale
Schröder , Bnntentorssteinweg , Ecke Meyer-
straße , l . Etage , Eingang Meyerstraße , am
Freitag,  16 . Dez . (nicht am Don¬
nerstag)  um 9 .30 Uhr . Alle Arbeiten
sind gleichzeitig dort abzuliefern.

Die Ortsgruppenleiterinnen

NS .-Segelflieger -Gruppe!
Sonntag,  18 . Dez ., Radfahrt nach

Oldenbüttel zur Geländebesichtigung und
Flugvorführungen mit Modellen . Treff¬
punkt : 8 .30 Uhr Ecke Hansa -Utbremerstrahe.
Rückkehr : etwa 3 Uhr nachmittags.

rmmrn, Spsvt ««S Spiel
Zn rSsn OsnLpsIksttsn

Sunops -Stskks ! — SS . Soxknsuncks
2. NS .-Fikmabend in Vegesack

Vegeisack.  Für den zweiten nationalsozia¬
listischen Filmabend ist nunmehr der 18. Ja¬
nuar 1933 festgelegt . Es laufen folgende drei
Filme : „ Hitlerjugend in den Bergen ", „Das
junge Deutschland marschiert ", „ Hanptmann
iGöcing ". Um auch der Jugend Gelegenheit
tzu geben , diese Filme M sehen , wird eine Nach-
mittags -Borstellung eingelegt.

Meisterprüfung bestanden
Vegesack.  Der Leiter der hiesigen Fort¬

bildungsschule Herr Nanperthat  einen Mei-
isterkursns absolviert und nunmehr seine Mei¬
sterprüfung bestanden.

Schüsse auf ein SS .-Heim
Wesermünde.  Im neuen SS .- Heim in

Wesermüude , Ecke Hafen - und Wülbenstraße , hatte
ein gewisser Egon Sch . im Lokal einen Streit her¬
aufbeschworen und flüchtete darauf auf die Straße,
wobei er mehrfach auf die Tür des Heims Schüsse
abgab . SS .-Männer warfen sich auf den Schützen,
um ihm die Waffe zu entreißen . Später hinzu¬
kommende Schutzpolizeibeamte verhafteten dann
den Sch. und führten ihn der Politischen Polizei
zu. Der Täter ist nicht Mitglied der NSDAP .,
sondern ein zu Provokationszwecken vorgesandter
Spitzel.

Sozialdemokraten überfallen einen Nat .-Soz.
Stade.  Drei Mitglieder sozialdemokratischcr

Organisationen erbrachten Sonntag mal wieder
den Beweis einer heldenhaften Gesinnung . Ohne
jeglichen Anlaß fielen sie abends über einen
Parteigenossen her und mißhandelten ihn . Bei
dem Ueberfall wurde der Mantel des Partei¬
genossen arg zerrissen . Als andere National¬
sozialisten herbeieilten , zogen es die marxistischen
Helden vor , zu verduften . Sie wurden aber doch
zum Teil erkannt.

Eine 91jährige
Stade.  In geistiger und körperlicher Frische

begeht die Rentner !» Frau Ch . Leiditz,  geb.
v. Thun , in Stade , ihren 91. Geburtstag.

Kein Zuschuß für das Realgymnasium in
Quakenbrück

Quakend rück.  Im Unterrichtsausschnß des
Preußischen Landtages ist, wie uns aus Berlin
gemeldet wird , ein nationalsozialisti¬
scher Antrag,  nach dem der Staatszuschuß
von 26 000 NM . für das Realgymnasium in
Quakenbrück jährlich weiter bereitgestellt werden
sollte, gegen  die Stimmen der Nationalsozialisten
abgelehnt worden.

Einstellung eines Arbeitsdienstlagers
Thedinghausen.  Vor einigen Monaten

wurde die Urbarmachung des Emtinghauser So¬
denstiches im Wege des Freiwilligen Arbeitsdien¬
stes in Angriff genommen . Jetzt mußten die
Arbeiten eingestellt werden , da nach Mitteilung
des Arbeitsamtes Bremen vorläufig keine weiteren
Geldmittel mehr zur Verfügung stehen. Eine
Wiederaufnahme der Arbeiten kommt , wie mit¬
geteilt wurde , vor dem 15. März 1933 nicht in

Es war 'in den Voranzeigen nicht zu viel ge¬
sagt , wenn man von Neberraschungen sprach. Die
erste Schiffsmannschaft der „Europa -Staffel " über¬
raschte gestern abend insofern , als sie durch for¬
sches Angreifen die Boxfreunde zur Hergäbe ihres
ganzen Könnens zwangen . Man merkte, daß die
„Europa -Staffel " in letzter Zeit mächtig gelernt
hat . Auch hatte sich ein zahlreiches Publikum
eingefunden , das mit großem Interesse den ver¬
schiedenen Kämpfen folgte . Vor Beginn der
Klubkämpfe sprach Herr Seher einige anerkennende
Worte zu den Boxern der „Europa ". Er betonte,
daß es anerkennenswert sei, wie die Mannschaft
trotz ihres schweren Dienstes die kurze Freizeit
für ihren Sport opfern . Die Pausen füllte ein
20 Mann starkes Orchester in angenehmer Weise
aus.

Rahmenkämpse
1. Kampf , Papiergewicht : Werner (Boxfr .) —

Heusmann (Polizei ). Der Kampf endete unent¬
schieden. Der kleine Werner der seinen 10.
Kampf bestritt , bekam von seinem Verein eine Er¬
innerungsplakette überreicht.

2. Kampf , Mischgew.: Opazil (Boxsr .) — Härtl
(Delmenh .). Opazil ist in letzter Zeit oft im Ring
zu sehen. Der Junge ist sehr gewandt und wird
erst noch ein guter Boxer werden . Der Sieg
Opazils  war sehr gut gemeint , doch wäre ein
Unentschieden angebracht gewesen.

3. Kampf , Mischgcwicht: Mich 1 (Boxfr .) —
Linduer (Polizei ). Das war ein Kampf wie man
ihn oft in schweren Klaffen nicht zu sehen bekam.
Liudner zeigte in den ersten Runden eine gute
Schlagtechnik . Auch Klich 1 enttäuschte in keiner
Weise. Sieger nach Punkten Ltndner (Polizei ) .

4. Kamps , Mittelgewicht : Pötzl (Delmenh .) —
Frank (Polizei ). Die ersten Runden waren un¬
bedingt zu Gunsten von Frank , während der Dcl-
menhorster die letzte Runde für sich verbuchen
konte. Der Kampf endete mit einem Sieg von
Pötzl (Delmenhorst ) .

5. Kampf , Halbschwergewicht : Döllman .» (Boxsr.)
— Schneider (Delmenh .). Döllmann ist immer
noch der alte , stets im Angriff . Schneider steht
ihn : in nichts nach . Beide geben ihr äußerstes her.
Der Kampf endete einstimmig Unentschieden.

Mannschastskampse
Europa -Staffel — BS . Boxfrennde

1. Kamps , Weltergewicht : Bull (Europa ) —
Janssen Weets (Boxfr .). Bull ist kein schlechter
Boxer , doch noch zu sehr Anfänger , um gegen
den ringe rfahrenen Janssen Weets etwas aus¬
richten zu können . Bull konnte verschiedene gute
Schläge anbringen , doch hat es zu einem Unent¬
schieden nicht gereicht . Sieger nach Punkten
Janssen Weets.

2. Kampf , Weltergewicht : Feil (Europa ) — Faiß
(Boxsrewnde ). In den ersten Runden war Faiß
technisch im Vorteil , während Feil die letzte Runde
ganz für sich buchen konnte . Der Kainps endete
unentschieden.

3. Kamps , Weltergewicht : Blome (Europa ) —
Deichholz (Boxsr .). Diesen Kampf trug ein voll¬

kommen ungleiches Paar aus . Blome , im Ring
noch ein blutiger Laie , mußte schwere Schläge ein-
stecken und ging in der dritten Runde bis 10 auf
die Bretter . Sieger durch Niederschlug Deich-
holz.

4. Kampf , Mischgewicht: B . Hermann (Europa)
— Meyer (Boxfr .). Das Unentschieden in diesem
Kampf war insofern unverständlich , als Meyer
technisch überlegen war . B . Hermann hatte wohl
eine gute Verteidigungsstellung , die aber nicht
ausreichte , um den Schlägen Meyers ganz aus¬
zuweichen.

5. Kampf , Mischgewicht: M . Hermann (Europa)
— Hensling (Boxsr .) . Hermann ist ein ganz fabel¬
hafter Boxer . In den ersten zwei Runden ist er
immer im Angriff . Die letzte Runde kann er je¬
doch nicht mehr standhalten und so siegte Henf-
ling durch Aufgabe von M . Hermann (Europa ).

K. Kampf , Schwergewicht : Numke (Europa ) —
Ernst (Heros ). Ernst absolvierte seinen ersten
Kampf . Er hat sich gegen den schnelleren Rumke
ganz gut gehalten , was ja das Unentschieden be¬
weist.

IVIolopspopt
Hanseatischer Autosport -Club (ADAC)

Der HAC . beging am Sonnabend sein lljäh-
riges Stiftungsfest . Im Nordischen Hof erwartete
die sehr zahlreich erschienenen Clubkameraden und
ihre Angehörigen ein festlich geschmückteTafel , zu
der Küche und Keller des Hauses das Beste ge¬
liefert hatten . Nach den Begrüßungsworten , die
der 1. Vorsitzende Herr Herm . Meyer , gleichzeitig
auch für den Gau Weser-Ems des ADAC , an die
Festteilnehmer richtete , wickelte sich das weitere
Programm unter Leitung des Festausschusses ab,
der bei Herrn Morgenthal in guten Händen lag.
Den Toast auf die Damen brachte Herr Dr.
Mensch in launigen Versen aus . Das Fest bot
Gelegenheit , einen Ueberblick über die eifrige auto-
sportliche Tätigkeit dieses Jahre zu geben und die
Preise — Kristallkaraffen und silberne Becher —
zu verteilen . Mancher Clubkamerad wurde für
seine langjährige Treue außerdem durch eine gol¬
dene oder silberne Ehrennadel ausgezeichnet . Ver¬
blüffende Zauberkünste eines geschickten Taschen¬
spielers trugen sehr zur Unterhaltung bei ; die
nimmermüde Kapelle gab ihr Bestes für die Tan¬
zenden . So war es kein Wunder , daß die meisten
Teilnehmer in angeregter Stimmung aushielten,
bis die Polizeistunde — trotz Verlängerung — end¬
gültig ein Ende bereitete . Noch lange wird allen
dieses schöne Fest in Erinnerung bleiben.

VsnsSnsmillvilungvn
Bremischer Schwimm -Berband . Damen -Hand-

ball -Abteilimg . Heute und Freitag , 23- Dez., fällt
das Hällentrainiug aus . Wiederbeginn am Frei¬
tag , 30. Dezember.

Bremer Turngemeinde D. T . Weihnachtsfeier
Sonntag , 25. Dez., ab 20 Uhr , in der Kaiser¬
halle. Reichhaltiges Programm , u. a . Lustspiel

„Der grobe Gottlteb ". Nächste Probe Sonntag , 1L
Dez-, 10.30 Uhr , im Vorstandszimnrer in der
Turnhalle . — Alls für Sonntag auf dem Platze an
der ' Erlenstraße angesetzten Spiele können statt¬
finden.

Verband stadtbremischer Turnvereine (DT ).
Sonnabend , 20.30 Uhr , in der „Union ", Wacht-
straße , Vertreterausschußsitzung mit wichtiger Ta¬
gesordnung . Alle Vereine muffen vertreten sein.

Bremer Sportfreunde v. 1891 e. B . Leichtathl .»
ASt. Training fällt bis Montag , 2. Jan . einschl.
aus . Hauptversammlung der Abteilung am 7.
Jan ., um 20.30 Uhr, bei Fedden . Jahresversamm¬
lung des Vereins am 21. Jan . ebenfalls bet
Fedden.

Bremer Schwimmklub von 1885. Weihnachissest
Sonnabend , 17., um 19 Uhr , im Weser-Stadion.

Club Spiel und Sport von 1896, Leichtathletik-
abteilung . Morgen , Sonnabend , 21 Uhr , Ver¬
sammlung sämtlicher Leichtathleten und Hand¬
ballspieler bei Dornte , Hemmstr.

Hamburg -Siidamerikanischc Dampsschisssahrts-
Gejeüschast

„Monte Sarmiento " 14 12. Cuxhaven paiff.
„Monto Olivia " 13. 12 . von Vigo nach Lissa¬
bon (ausg .). „Monte Pascoal " 13 . 12. von
Sao Francisco do Sul nach Santos (rückt.>.
„Monte Rosa " 13. 12. in Rio de Janeiro
(ausg .). „Entrerios " 13 . 12. von Paranagna
nach Santos (rückt.).

„Monte Sarmiento " 14 12. 3 Uhr nachmit¬
tags in Hamburg . „Monte Rosa " 13. 12.
abends von Rio ve Janeiro nach Santos
(ausg .). „Monte Pascoal " 14. 12. morgens in
Santos ( rückt ). „Monte Olivia " 14. 12. nach¬
mittags in Lissabon (ausg .). „Entrerios " 14
12. vormittags in Santos (rückt .) .

Bemerkung: „Entrerios " vovanssichtlich
am 16. 12. von Santos , läuft Rio de Janeiro
Victoria und Bcchia an.

Deutsche Dampsschifsfahrts -Ges. „Hansa ",
Bremen.

„Bärenfels " 15. 12. in Hamburg . „Hohero-
fels " 14 12. in Antwerpen . „Vahneck" 15. 12
in Hamburg . „Lindenfels " 14. 12. in Pondi-
cherry . „Mvrienfels " 14. 12. von Bremen ausg.
„Ockenfels " 14 12. von Bombay nach Antwer¬
pen . „Schönfels " 14. 12. von Antwerpen nach
Bombay . „Uhenfels " 14 12. von Bremen ausg.
„Weißenfels " 14 12. in Vevawal . „WWenfÄs*
14 12. in Rangoon.

Dampfschisssahrts -Gesellschaft „Neptun"
„'Achilles " 14 12. in Oporto . „Artadne " 18.

12. in Rotterdam . „Arion " 14. 12. in Malaga.
„Warte " 14 12. in Amsterdanr . „ Atlas " 15.
12. in Bremen . „Befiel " 15. 12. in Darragona.
„Diana " 15. 12. von Rotterdam nach Köln.
„EgeM " 15. 12. van Köln nach Rotterdam.
„Elin " 15. 12. Von Rotterdam nach Dänischburg.
„Hector " 14 12. dött Danzig nach Gdingen.
„Hercules " 15. 12. in Burriana . „ Irene " 15.
12. in Riga . „Juno " 14 12. in Köln . „Kep-
ler " 14 12. von Vigo nach ! Sebilla . „Leander*
14 12. in Antwerpen . „Mercur " 14 . 12. in
Danzjig . „Nereus " 15. 12. in Rotterdam . .Li¬
ters " 14 12. in Oporto . ..Orest " 14 12 . von
Köln nach Rotterdam . „Pallas " 15. 12. von
Köln nach Rotterdam . „Phaeidra " 15. 12.
Brunsbüttel Paff. nach Kopenhagen . „Phoebns"
14 12. von Stettin nach Rotterdam . „Pollux"
15. 12. Lobith paff . nach Rotterdam . „Priamus"
15. 12. Holtenau paff - nach Bremen . „Phlades"
14 12. von Rotterdam nach Köln . „Rhea " 15.
12. von Lübeck nach Stettin . „Sirius " 15. 12.
von Bilbao nach Antwerpen . „Stelln " 15. 12.
in Königsberg . „Saturn " 15. 12. in ! Södev-
hamm . „Venus " 15. 12. in Köln.

Kunüßunk
Freitag , 16. Dez. 16 De Jungs wüllt ok wat

schenken. 16.30 Nachmittagskonzert . 17-30 Do¬
nau -Wirtschaft . 17.55 Konzert im kleinen Rah¬
men . 18.40 Smuutje , de Schippskoch verteilt
Elefantengeschichten . 18.55 Frankfurter Abend-
börse, Hamburger Eiernotierungen , Hamburger
Frucht - und Gemüsemarkt . 19 Soziales Recht und
Schutz der Arbeit . 19.25 Wetterdienst . 19-30
Richard Billinger liest aus eigenen Werken . 20
Symphonie -Konzert der Hildesheimer Musikge¬
meinde . 22 Nachrichtendienst . 22.10 Zeitfunk.
22.20 Konzert im „Alsterpavillon ". In einer
Pause : 23.20 Eisbericht . 23.25 Konzert im CafL
„Continental ".

Sonnabend , 17. Dez. 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst, Landwirtschaftliche Veranstaltungen . 6.18
Morgengymnastik . 6-30 Wetterdienst . 6.35 Mor¬
genmusik . 7 Zeitangabe . 7.18 Fortsetzung der
Morgenmusik . 8.15 Was kochen wir in der näch-
sten Woche? 10-10 Cristmas in England . 1050
Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit¬
angabe . 13 Börsensunk . 13.10 Wetterdienst . 1315
Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14 Eis¬
bericht, Nachrichtendienst . 14.10 Neue Tanzorche¬
ster. 15 Börsensunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b. g.

HauptschrtftleitungHanskarl v. Sichart.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton HanSkarl v.Sichart ; für Lokales, Bewegungn. AllgemeinesRichard
Hochmuth ; für Handel ». Volkswirtschaft Heinz - HugoKrisch «; für den Anzeigenteil Hans Bohm ; sämtlichin Bremen

RotationsdruckWeser-Druckerei Bremen



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Verhöhnung
von Arbeitslosen

12 pjg . Ermäßigung $ür einen Zentner Kohlen
Das ostelbische Braunkohlensyndikat bat der

Stadt Berlin für die Zeit vom Dezember 1932
bis März 1933 insgesamt 2 Millionen Braun-
kohlen-Briketts zur Verfügunggestellt, die Un¬
terstützungsempfängernund Arbeitslosen zu er¬
mäßigten Preisen gegeben werden sollen. Die
Preisermäßigung beträgt 12 Reichspfennig pro
Zentner, so daß der Arbeitslose jetzt 1.38 Mark
statt 1.50 Mark für den Zentner Briketts zu
zahlen hat, Voraussetzung ist dabei, daß die
Unterstützten oder die Arbeitslosem im Be¬
sitze eines Bezugsscheines sind. Jeder Emp¬
fangsberechtigtekann zunächst monatlich einen
Bezugsscheinfür 1 Zentner Briketts erhalten.

Im ostelbischen Braunkohlensyndikat wird
man sich wahrscheinlicheinibilden, daß man mit
dieser „Verbilligung" ein Musterbeispiel von
Hilfsbereitschaft gezeigt hat. Eis sollte uns
allerdings nicht wundern, wenn die Arbeits¬
losen, die in den Genuß dieser zweifelhaften
Wohltat kommen, davon keinen rechten Ge¬
brauch zu machen wissen und sie geradezu als
eine Verhöhnung ihrer Not empfinden. Die ge¬
ringen Unterstützungssätze reichen kaum für
das tägliche Brot und die dazugehörige Mar¬
garine. An Kohlenanschaffungwagte von den
verzweifelten arbeitslosen Volksgenossen schon
niemand mehr zu denken. Nun hat da® ostel¬
bische Braunkohlensyndikat ihnen die Kohlen
BO„verbilligt", daß die ebensowenigdaran den¬
ken können, Kohlen zu kaufen. Und wenn sie
schon unter größten Opfern von der Verbil¬
ligung Gebrauch machen können, so werden sie
hoffentlich vom ostelbischen Braunkohlensyn¬
dikat eine Gebrauchsanweisung mitbekommen,
wie man mit 1 Zentner Briketts einen Monat
lang kocht und heizt.

Die auiliegende Seeschiffstonnage
Am 1. Dezember dts. Js. betrug die aufgelegte

deutsche Seeschiffstonnage 309 Schiffe mit
1 170 085 BRT, . Hierbei handelte es sich nur

Neue Geschenke für die
Großbanken

Ueber die berühmten und berüchtigten Er¬
eignisse des 13. Juli 1931 ist jetzt langsam
Gras gewachsen. Man erinnert sich kaum
noch, daß ia der Zeit nach diesem 13. Juli die
Großbanken fast alle von der Reichsregierung,
deren Kanzler damals Dr. Brüning war, unter
Aufbringung von Miliarden -Beträgen saniert
werden mußten. Es hieß, daß nach dieser Sa¬
nierung die Großbanken nun auf eine gesunde
Grundlage gestellt seien und daß es neuer
Hilfsmaßnahmen nicht mehr bedürfe.

Der 31. Dezember 1932 rückt langsam näher.
An diesem Tage müssen auch die Großbanken
wieder einmal einen großen Strich ziehen und
öffentlich Reohnungsablegiungüber ihre Arbeit
im Jahre 1932 erteilen. Man sieht in den Krei¬
sen der Banken und wohl auch bei der Regie¬
rung der Aufstellung der Bilanzen mit einiger
Sorge entgegen. Die erwähnte sichere Grund¬

lage ist nämlich durchaus noch nicht vorhan¬
den. Unter den Schuldnern der Banken be¬
finden sich derartig viele faule Kunden, daß
wiederum erhebliche Abschreibungen nötig sein
werden. Würde man die Abschreibungen auf
zweifelhafte Schuldner, auf Beteiligung und
schließlich auch auf Effekten so vornehmen,
wie es eigentlich nötig ist, so würden die Groß¬
banken wahrscheinlich wieder ohne Ausnahme
erhebliche Verluste ausweisen müssen.

Da man das unbedingt vermeiden will, hat
man sich schon seit Wochen, ja seit Monaten
den Kopf zerbrochen, wie den Großbanken er¬
neut geholfen werden kann. Die verschieden¬
sten Pläne sind erwogen worden und sind
jetzt so weit ausgereift, daß man damit in den
nächsten Tagen an die Oeffentlichkeit treten
kann.

»••• •• •«
»• •••••«

um Schiffe der dem Verband Deutscher Reeder
angehörenden Mitglieder-Reedereien. Diese
stilliegende Tonnage macht 30,1 Prozent
der gesamten VdR.-Tonnageaus. Eine Tonnage-
vermindenungdurch den Abwrackplan war am
1. Dezember noch nicht eingetreten. Zum Ver¬
gleich seien die entsprechenden Ziffern des
Vormonats und des Vorjahres angegeben. Am
1. November ds. Js . lagen 299 Seeschiffe mit
1 194 970 BRT. auf, die 30,7 Prozent der VdR.-
Tonnage ausmachten. Am 1. Dezember 1931
betrug die Zahl der aufgelegten Seeschiffe 219
mit einem Raumgehalt von 764 681 BRT., das
waren 19,2 Prozent der VdR.-Tonnage, Die am
1. Dezember 1932 aufgelegte Tonnage verteilt
sieb nach den Wohnsitzen der Reedereien wie
folgt; Hamburg-Altona 149 Schiffe mit 632 520
BRT,; Bremen-Bremerhavens 62 Schiffe mit
370 212 BRT.; Rostock-Wismar 33 Schiffe mit
51 554 BRT.; Stettin 24 Schiffe mit 42397 BRT.;

Ämerikanische Saumwolle
(Aus dem Beridit der Bremer Baumwollbörse)

Donnerstag , 16. Dezember

Br B m B n . Loko: 7.24 Cents (vorige Notierung7.01 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß . . . . . . —m 6.68/65 6.83/82 6.95/92 7.06/03 7.23/19
Eröffnung . . . . . . . . . . . 6.90/86 7.07/04 7.19/16 7.29/27 7.47/43
13 Uhr. — 6.90/89 7.06/05 7.17/16 7.26/25 7.46/42
16.20 Uhr. — 6.95/90 7.08/07 7.20/17 7.29/27 7.47/44
Heutiger Schluß. — 6.89/85 7.04/00 7.16/12 7.25/23 7.44/42
AMnnngspreise13Ohr. . . . 6.89 6.89 7.06 7.16 7.26 7.44

New York Loko : 6 .00 cents (vorige Notierung 6.20 cents)
Termine; Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.03 6.03 6.15 6.26/27 6.36 6.54/55
Eröffnung . . . . . . . . . . . 6.03 6.04 6.15/17 6.25/28 6.34/36 —

11.45 Uhr. -. 5.96/98 6.09/11 6.19/21 6.30/32 6.48/49
Heutiger Schluß. . . . . 5.85 5.85 5.99 6.10/11 6.18 6.36/37

Live rpool Loko : S.30 pence (vorige Notierung 5.14 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt. Bremen. Zu unserer Meldung, daß das neue

Voriger Schluß. 4.91 4.91 4.94 4.96 4.98 4.99 Pool-Abkommen zur Wiederherstellung des
Vertrauens in der La Plata-Fahrt von den betei¬
ligten Reedereien unterzeichnet worden sei,Heutiger Schluß. 5.08 5.08 5.10 5.12 5.13 5.14

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

Bnter dem Einfluß der festeren Schilußmeldun-
gen aus Newyork befestigt 21 bis 24 Punkte
höher, Die Nachfrage war größtenteils angeregt,
andererseits brachte der unerwartete Auf¬
schlag auch reichlich Angebot auf den Markt.
Die meisten Positionen bröckelten daher im
Laufe des Vormittags einig« Punkte ab. Der
Markt schloß um 13 Uhr stetig 3 Punkte über
bis 2 Punke unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags¬
verkehr eröffnete in Uebereinstimmungmit den
stetigen Kabelmeldungen aus Newyork eben¬
falls stetig 1 bis 2 Punkte höher. Die Nachfrage
war jedoch ziemlich zurückhaltend, so daß die
Kurse ohne genügende Unterstützung erneut
langsam abzugleiten anfingen. Der Markt schloß
leicht ahgescbwächt 2 bis 5 Punkte unter den
Nachmittagseröffnungsnotierungen,

Newyorker Privatbericht
Bei der Eröffnung unregelmäßig mit fallen¬

dem Grundton. Mäßiges Angebot aufgenommen
durch die Spinner. Dann nachgebend. Sicherun¬
gen. Gewinnsicherungsabgabenbeeinflußt durch
die Flauheit der Fondsbörse. Geringe Nach-

obwohl Verkaufs druck gehemmt durch
Aussichten auf hilfreiche Farm-Unterstützungs-maßnahmen.

Nachmittags rückfallend auf Zunahme von
gerungen . Weniger Frage für den Handel.
Wilhgkett der Wertpapiere entmutigt dieHaussiers,

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach und -"wurde an¬
dauernd williger, Haussiers realisierten. Der
Markt schloß kaum stetig 18 bis 16 Punkte
niedriger,

Umsätze 90 000 Ballen.

Schiifsmeldungen
D Hastings von Panama City 1093 Bll. 14. 12.

klar. 14. 12. ges. D Portland von Los Angeles
1000 Bll. 10. 12. klar. 10. 12. ges. D Raimund
von New-Orieans 1220 BL1. 13. 12. klar. 13, 12.
ges. D E3sa Menzell von Houston 4030 Bll. 13.
12. klar, 14. 12. ges. D Griesheim von Houston
7105 Bll. 13. 12. klar. 14. 12, ges.

Der Entkömngsbericht wird am 20. Dezember
{10 Uhr Newyorker Zeit) veröffentlicht.

Weihnachtsfeiertage:
Die Baumwollterminbörse in Bremen bleibt

am 24. Dezember geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 23. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 28. Dezember
11 Uhr.

In Amerika bleibt der Markt am 24. und 26,
Dezember geschlossen.

Neujahrsleiertage;
Die Baumwolltermiuböreein Bremen bleibt

am 31. Dezember und 2. Januar geschlossen.
In Liverpool schließt der Markt am 30. De¬

zember 4 Uhr und eröffnet am 3. Januar 11 Uhr.
In Amerika bleibt der Markt am 31. De¬

zember und 2. Januar geschlossen-

Flensburg 10 Schiffe mit 11928 BRT.j Lübeck
13 Schiffe mit 13 987 BRT.; Emden9 Schiffe mit
42 134 BRT.; Kiel 8 Schiffe mit 4757 BRT.;
und Königsberg 1 Schiff von 686 BRT. Nach
der Größe verteilen sich die aufgelegten Schiffe
wie folgt: 3 Schiffe unter 100 BRT., 16 Schiffe
von 100 bis 500 BRT., 55 Schiffe von 500 bis
1000 BRT., 59 Schiffe von 1000 bis 2000 BRT.,
41 Schiffe von 2000 bis 4000 BRT., 55 Schiffe
von 4000 bis 6000 BRT., 54 Schiffe von 6000 bis
8000 BRT., 19 Schiffe von 8000 bis 10 000 BRT.,
5 Schiffe von 10 000 bis 15 000 BRT., 1 Schiff
von 15 000 bis 20 000 BRT, und ein Schiff über
20000 BRT, Was das Alter der aufgelegten
Schiffe anbelangt, so waren 8 Schiffe mit
36 489 BRT, unter 5 Jahre alt; 35 Schiffe mit
147 788 BRT. waren 6 bis 10 Jahre alt; 84
Schiffe mit 389 263 BRT, 11 bis 15 Jahre, 17
Schiffe mit 104 924 BRT, 16 bis 20 Jahre , 40
Schiffe mit 132 513 BRT. 21 bis 25 Jahre und
125 Schiffe mit 359 108 BRT. über 25 Jahre alt.

Das Pool -Abkommen
unterzeichnet

c

Bremen,  16 . Dezember. Das Pool-Abkom¬
men In der La Plata-Fahrt ist von den be¬
teiligten Reedereien gestern unterzeichnet
worden.

Bremen. Wie wir auf Anfrage beim Nord-
dieutschen Lloyd erfahren, sind die Veröffent¬
lichungen in einem Teil der deutschen Presse
über ein neues Pool-Abkommen in der La
Plata-Fahrt richtig. Das Abkommen ist gestern
abend von den beteiligten Reedereien unter¬
zeichnet worden; es bewegt sich im wesent¬
lichen im gleichen Rahmen, wie das vor kurzem
in der Nordatlantikfahrt abgeschlossene Ueber-
einkommen, insbesondere wird dadurch ein
neues Vertrauensverhältnis in der La Plata-
Fahrt wiederbergestellt.

Zum Pool-Abkommen in der La Plata-Fahrt

0,858
3,636
2.008
0|879

14,20
13,82
4,209
0,269
1,648

169,28
2,288

58,24
2,488

81,69
6,074

21.53
5,614

41,88
71.53
12,76
71,13
16,425
12,465
62,44
79,72
80,92
3,057

34,35
75,32

110,59
51,95

Brief
0,862
3,644
2,012
0,881

14,24
13.86
4,217
0,271
1,652

169,62
2,292

58,36
2,492

81,85
6.086

21,57
5,626

41,96
71,67
12,78
71,27
16,465
12,485
62,56
79,88
81,08
3,063

34,41
75,48

110,81
52,05

erfahren wir von zuständiger Stelle nocjiv jer-
gäuzend, daß das Vertragswerk zwar noch nicht
unterzeichnet wurde, da noch über einige for¬
melle Punkte Einigung erzielt werden muß,
daß sich aber an dem wesentlichen Inhalt die¬
ses Abkommens nichts mehr ändern wird.

Um die Sanierung der Rheinischen Landesbank
Essen. Nachdem der Provinzial-Landtag dem

Sanierungsprogramm für die Landesbank der
Rheinprovinz zugestimmt hat, finden jetzt in
Berlin Verhandlungen zwischen dem Staats-
kommissiar und den Bankengläubigern statt.
Die Bankengläubiger, die nach dem Sanierungs¬
programm eine weitere Abschlagszahlungvon
10. v. H. erhalten und mit dem Rest ihrer For¬
derung bei vier v. H. Zinsen auf vier Jahre
stillhalten sollen, haben lt. „Kölnische Zei¬
tung" einen Vorschlag unterbreitet, der den
Fortfall der vierjährigen Stillhaltung vorsieht.
Stattdessen soll die Landesbank neben den zu¬
gesagten 10 v, H. zweimal nach Ablauf je ei¬
nes Jahres weitere 10 v. H. an die Banken-
gläubiger zahlen. Die Aussichten für ein Ent¬
gegenkommen gegenüber diesen Forderungen
sind äußerst gering.

Wagenstellnng bei der Reichsbahn
Berlin. In der Woche vom 27. November bis

3. Dezember wurden von der Reichsbahn ins¬
gesamt 632 027 Wagen gestellt. Arbeitstäglich
beläuft sich die Wagenstellungauf 105 338 ge¬
genüber 109 917 Wagen in der Vorwoche und
107 685 Wagen in der Vergleichswoch-e des
Vorjahres.

Amtliche DevisennKurse
vom 15. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Buenos»Aires . .
Canada.
Istanbul . . .
Japan . »«. ..
Kairo
London .
New »York . . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam.
Athen . .
Brüssel.
Bukarest .
Budapest . ' . . .
Danzig.
Helsingfors.
Italien
Jugoslavien
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto
Oslo . . .
Paris.
Prag.
Reykjavik . . .
Kiga.
Schweiz . . . .
Sofia . . .
Spanien . . .W
Stockholm . . ,
Tall in/Reval . ,
Wien . . . . . . .

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

15. Dezemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7019 RM, für ein Gramm
2,78753 RM.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 15, Dez. Die in der letzten Statistik

über die Getreide- und Mehlvorräte veröffent¬
lichten, um eines geringen niedrigeren Weizen-
und Roggieribestänide haben auf die Entwicklung
am Berliner Brotgetreidemarkt keinerlei Ein¬
fluß auszuüben vermocht, vielmehr blieb die
geringe Aufnahmefähigkeit maßgebend. Bei
etwas vermehrtem Angebot war heute die
Ware nur auf ermäßigtem Niveau unterzubrin¬
gen, doch hielten sich die Abschlüsse in eng¬
sten Grenzen. Der Hauptfefl der Vetkaufspar-.
tien ging wieder in den Besitz der amtlichen
Stützungsstelle über. Auch im Verlauf schei¬
terten im Zeithandel größere Umsätze an der
Hartnäckigkeit der Wareninhaber, die sich
nicht an die niedrigen Preise gewöhnen können.
Das Weizen- und Roggenmehlgeschäftverlief,
abgesehen von einigen ganz bedeutungslosen
Lokoaibschlüssenweiterhin ruhig. Am Hafer¬
markt waren die zum Verkauf gestellten Men¬
gen nicht allzu reichlich, sie blieben aber wie;
der bei dem beschränkten Bedarf übrig, soweit
nicht Preiskonzessionen gemacht wurden, die
man unter Hinweis auf die gestiegenen Vorräte
in den Lagerhäusern ausnahmslos verlangte
Gerste nach wie vor sehr still.

Getreide
Tendenz unverändert ruhig. Notierur.gei

(Frachtgrundlage Bremen in RM. p, Ztr.) Wei¬
zen 76 kg 9.80; Roggen 72/737.80; Gerste 8.90;
Mais 8.80; Milo com 7.75; Paddy 5̂.55; Hafer
52/53 kg 6.80; Eosinroggen6.80.

Oldenburger Ferkel- und Schwememarkt
Oldenburg. Auftrieb: 537 Tiere, nämlich 551

Ferkel und 26 Läuferschweine. 6-Wochenfer¬
kel: 5—7, 6—8:7—9, 8—10:9—11, Läufer.
Schweine3—4 Monate alt : 121—18, 4—6:18—25.
Verlauf anfangs belebt, später abflauend. Näch¬
ster Markt Donnerstag, 22, Dezember.

Technische Drogen
Wochenbericht von Bernhards u. Stroever,

Bremen
Schellack: liegt ohne Veränderung ruhig,, die

englische Währung ist im Aufstieg und kann
leicht höhere Preise bedingen.

Wir notieren unverbindlich: Lemonschellack
100—130, fein orange 90—100, TN 80—90, Kör¬
nerlack 75—105, Knopflack 100—120, Stock¬
lack 70—80, Schellackwachs 115—175, Gold¬
schellack 103—178, Rubinschellack82—133, ge¬
bleichter Schellack 127—188, desgl. in Pulver¬
form 169—242, raffinierter Schellack 120—151,
desgl. in Pulverform 160—193, die 100 kg ab
Lager Bremen,»bezw. frachtfrei deutschem Be¬
stimmungsortbei Abnahme von mindestens 50
kg. Bei Anbruch tritt entsprechender Auf¬
schlag ein.

Leim: Die Umsätze in Leim erstreckten eich
auch dieswöchig nur auf den dringendsten Be¬
darf. Schwache Anzeichen einer Besserung
‘hinsichtlichdes Weihnachtsgeschäftes in der
holzverarbeitenden Industrie sind zwar vorhan¬
den, jedoch fehlt es immer noch an größerer
Unternehmungslust.

Wir notieren je nach Menge: Ia Lederlekn,
Viskosität ca. 5 79.75—99.75, Ia Knochenleim
Viskosität 2—3 69.75—86.—, la Kasein Kalt¬
leim 94.75—119.75, die 100 kg Brutto für Netto-:
frei Bahn Bremen.
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Unssns Stellung
Von Rechtsanwalt Rivnhardt , MdR ., München

l.
Der Reichstag hatte sich nach seinem Zusam¬

mentritt mit einem A m n e st i e g es e tz zu be¬
schäftigen . Der Beratung lagen drei Anträge zu¬
grunde , die von der KPD ., SPD . und von uns
eingebracht waren . Der kommunistische Amnestie-
antrag umfaßte auch den Landesverrat , der An¬
trag der SPD . nahm ihn aus , wenn die Tat aus
Eigennutz begangen ist. Der nationalsozialistische
Antrag schloß den Landesverrat ohne Rücksicht auf
sein« angeblichen Motive ausdrücklich aus , weil
der Nationalsozialismus in jedem Landesverrat
ein unentschuldbares Verbrechen erblickt.

Die Ausschußberatung ergab die unabänderliche
Weigerung der SPD ., Verbrechen gegen das Leben
und Sprengstoffverbrechen in die Amnestie mit
einzubeziehen , und das Bestehen auf der Am-
tiestierung des „uneigennützigen " Landesverrats
und des Hochverrats.

Wir Nationalsozialisten hatten uns zu ent¬
scheiden, ob wir die Amnestie an diesen negativen
i»n>d positiven Forderungen der zur Mehrheitsbil¬
dung erforderlichen SPD . scheitern lassen wollte«
oder nicht. Für uns stand das schwere Schicksal
unserer Kameraden auf dem Spiel , die zu Hunder¬
ten und Tausend »» von schwerem Druck und großer
Not bewahrt und der Freiheit wiedergegeben wer¬
den sollten.

Ebenso bewegte uns die Möglichkeit , allen denen,
die aus großer sozialer Not mit dem Gesetz in
Konflikt geraten waren , zu helfen.

Als wir um dieses Zieles willen auf die Auf¬
nahme von Sprengstoffverbrechen und Verbrechen
gegen das Leben , soweit durch letztere Menschen¬
leben vernichtet oder verletzt wurden , mit schwerem
Widerstreben verzichten mutzten , wußten wir , daß
hie wegen solcher Delikte angeklagten Kameraden
ebenso wie alle anderen Parteigenossen nur das
eine wünschten:

Möglichst vielen soll die Amnestie helfen ; dieses
Ziel darf nicht durch unerreichbare Forderungen
um ihretwillen in Frage gepellt werden.

Die SPD . mutzte die Erinnerung an ihre
frühere Stellungnahme in den Jahren 1922 und
1925, wo sie sich ausdrücklich für die Ein¬
beziehung dieser Tatbestände in die Amnestie aus¬
gesprochen hatte , widerspruchslos hinnehmen , und
ebenso die Schlußfolgerung , daß ihr jetziges Ver¬
halten ausschließlich Parteiegoistischen Absichten,
nicht aber , wie sie glauben machen wollte , rcchts-
vhilosophischen und menschlichen Anschauungen
ntsprach.

Anläßlich der Amnestieverhandlungen wurden
W» beteiligten Verhandlungssührern authentische
Angaben über das ganz außerordentliche Wirken
der sowjetrussischen Emmissäre und kommunistischen
Bolksverräter gegen die deutsche Reichswehr ge¬
macht.

Sie bestimmten uns zu der Haltung , die
Amnestie um des deutschen Volkes willen scheitern
zu lasten , wenn vo>n ihr nicht ausdrücklich diese
Zersetzungsarbeit ausgenommen würde . Dieses
beständige kommunistische Verbrechen , das sich gegen
das gesamte deutsche Volk richtet und auch wegen
seines Umfangs von lebensbedrohender Bedeutung
ist, kann von einer Amnestie nicht ersaßt werden.

Die nationalsozialistische Haltung in dieser
Frage hatte die Annahme dieses Gesetzes mit
diesem Inhalt zur Folge.

Das Verhalten der SPD . bewirkte , daß der „un¬
eigennützige " Landesverrat unter die Amnestie
fällt.

Wenn wir Nationalsozialisten trotzdem für die
Amnestie stimmten , so geschah es aus den oben
bereits erörterten zwingenden Gründen und der
Tatsache , daß praktisch nur ein einziger , zu einem
erheblichen Teil schon abgebüßter Fall des „un¬
eigennützigen " Landesverrats amnestiert wurde,
während auf der anderen Seite sich ungezählten
Kämpsern um die deutsche Freiheit die Gefängnis-
tore össnete-n.

Wir Nationalsozialisten haben grundsätzlich
sowohl im Rcchtsausschutz wie im Reichstag selbst
mit der gebotenen , nur möglichen Schärfe unsere
ewig gleichbleibende Einstellung gegen jede Art von
Landesverrat wiederholt erklärt und uns leiden¬
schaftlich dagegen verwahrt , daß eine Partei , die in
ihrem Namen das Wort Deutschländs führt , ihre
MandatsMer zu einem Drucke aus die anderen

vsp nsl .-sor . Ttnsfsekulr gsgsnWski 'vsi 'i'st un«I VolksvsKnsl
Wegen der Annahme des kommenden Amnestiegesetzes durch die Nationalsozialisten ergießt sichseit einigen Tagen eine Flut von Lügen über die Leser der deutschnationalen Presse. Sie dienenallen dem frivolen Versuch, die NSDAP . als „unzuverlässig " im Kampf gegen den Landesverrathinzustellen . Die beste Antwort auf diese Manöver ist wohl die Veröffentlichung des Wort¬lauts des nationalsozialistischen Gesetzes zum Schutze der Nation,  das wir im Auszug nach¬stehend wiedergeben:

„Sssslr rum Lokulr üautsokvn Ißslion«
i.

Wer es unternimmt , Schriften , Zeichnungen oder andere Gegenstände oder Nachrichten ^ derenGeheimhaltung zur Sicherheit oder Unabhängigkeit der deutschen Na»tion erforderlich  ist , unmittelbar oder mittelbar in den Besitz oder zur Kenntnis einerausländischen Regierung oder der Öffentlichkeit gelangen zu lasten, oder sonst eine Handlung z«begehen, die die Sicherheit oder Unabhängigkeit der deutschen Nation im Verhältnis zum Auslandzu gefährden geeignet ist, wird weg «« Landesverrat mit dem Tode bestraft.
ll.

Wer den sittlichen Grundsatz der allgemeinen Wehr , oder sonstige«Staatsdienstpflicht der Deutschen  in Wort , Schrift , Druck ,Bild oder in andererWeise bekämpft , leugnet oder verächtlich macht,
oder wer sür die geistige, körperliche oder materielle Wrhrlosmachung des deutsch»« Volkeswirbt,

oder wer zur Kriegsdienstverweigerung oder zu sonstigen die Landesverteidigung gefährdende»Maßnahmen aussordert,
oder wer sich selbst der gesetzlichen Pflicht zur persönlichen Dienstleistung entzieht,
oder wer die Wehr - oder Dirnstpslichtvntziehung , Meuterei oder Fahnenslucht billigt oder ver¬herrlicht,
oder wer an einer Bereinigung oder Verabredung wehrfeindlicher Bestrebungen teil¬nimmt,

oder wer sonst es unternimmt , die Wehrkraft oder den Wehrwillen des deutschen Volkes z«untergraben,
wird wegen Wehrverrats mit dem Tode bestraft.

III.
Wer öffentlich  in Wort , Schrift , Druck, Bild oder in anderer Weis« Deutschlands Allekn-schuld oder Mitschuld am Weltkrieg behauptet,
oder wer neue aus der Kriegsschuldliige beruhende Lasten oder Verpflichtungen übernimmtoder anrrkennt,
oder wer sonstwie unter Mißbrauch der ver fassungsmäßigen Lehr -, Preß - oder Versammlungs¬freiheit oder anoertrauter Regierungsgewalt es unternimmt , Lebensinteressen des deutschenVolkes zu schädigen,
oder den Willen zur politischen und kulturellen Selbstbehauptung des deutschen Volkes zu lähmenoder zu zerstören versucht,

wird wegen Volksverrats mit dem Tode bestraft.
IV.

Wer lebende oder tote Nationalhelden , Heerführer oder Inhaber der höchst»» deutschen Tapfer»keitsorden,
wer das Andenken Kricgsgesallener oder Schwerkriegsverletzter,
oder wer die frühere oder die jetzige deutsche Wehrmacht oder Abzeichen oder Symbole derLandesverteidigung , insbesondere Ehrenzeichen , Unisormen , Flagge « ,
oder wer die Nationalhymne össentlich beschimpft, verächtlich macht oder in Aergernis er«regender Weise mißachtet,
oder wer Kriegsdenkmäler oder Ehrensriedhöse oder Denkmäler deutscher Nationalhelden zerstört,beschädigt oder in deren Nähe beschimpfenden Unfug verübt,
oder wer aus andere Weise, Ehre , Würde und Ansehen der Nation besudelt,wird mit Zuchthaus , und in Fällen » die von besonderer  Roheit und Gemeinheit der Gesinnungzeugen , daneben mit körperlicher Züchtigung bestraft.
Dieser Gesetzentwurf wurde unterm 12. März 1930 als Abänderungsantrag zum Republikschutz¬gesetz von der damaligen nationalsozialistischen Vertretung im Reichstag eingereicht . Bei derAbstimmung über den Antrag , der erstmals einen durchgreifenden strafrechtlichen Schutzdamm gegendie marxistische Zersetzung der Wehrmoral und des Willens zur Landesverteidigung errichtet hätte,rührten die sogenannten „Deutschnationalen " keinenFinger.  Die National¬sozialisten wurden von der damals noch sehr starken Fraktion der DVP . restlos im Stichgelassen.

ttsuts sdvn ksult üiv vvi -sinigls kssktlon Udon ttt« Nsltungllen 1̂ 88 ^ ^ . in rivn Hmneslivßi ' sgv - k̂ isrii ' igsn KZngvn!

Parteien benutzt, um vaterlandsschädigende Hand - 1
lungo .r ebenfalls amnestieren zu laßen.

Die nationalsozialistische Fraktion hat ausdrück¬
lich erklären lassen, daß sie ihren Gesetzantrag zum
Schutze der deutschen Nation , der im Januar 1930
im Reichstag eingebracht wurde (siehe neben¬
stehend), selbstverständlich bis zum letzten ausrecht-
erhält.

Dieser Gesetzantrag ist L» Deutschland der einzige
bisher je unternommene Versuch, jegliches Verbre¬
chen gegen das Vaterland , insonderheit auch den
literarischen und „ uneigennützigen " Landesverrat,
unnachsichtlich zu ahnden , und zwar mit dem Tode.
Wenn der Antrag Gesetzeskraft noch nicht erlangen
konnte , so haben hieran jene gleichen bürgerlichen
Parteien Schuld , die sich am 9. Dezember der
Amnestie trotz ihres ausgesprochen sozial»» Charak¬
ters entsagten . Sache des nationalsozialistischen
Staates wird es sein, das Leben des deutsche«
Volkes nach diesem Gesetz zu schützen. Ja ihm
werden Landesverräter jeglicher Art keine andere
Stätte als die des Grabes hab « r.

die SA marschiert im Gleichschritt durch die
dunklen Straßen . Wir hängen uns am Schluß
des Zuges an.

„Scheintverfer einstellen!" Gespenstisch tanztder Weiße Lichtkegel an den Häuserfronten
entlang. Blutigrot mit dem Hakenkreuz flat¬
tern die Fahnen über den schneeweißen Hem¬
den der SA . Hier marschiert der deutsche So-
zialismus ! Selbst OberwachtmeisterN. zischelt:
„Eine verdammte Schw . . wir machen ja
mit unserem Scheinwerfer die beste Propagan¬da !" Immer weiter dröhnt der Mavschtritt
von Hitlers Soldaten — es geht in die Hoch¬
burg der Kommune!

Plötzlich ein Pfeifen und Gejohle und krei¬
schende Weiberstimmen. — Rotmord geht um.— Ueberall tauchen fragwürdige Gestalten
«auf, das Untermenschentnm. Welche Gegen-

Sü .- irsilvi ' si
Und morgen heißt es reiten —
Es fiel ein Reif ins Glück. .
Kein Lieb wird uns begleiten,
Feinslieb , das bleibt zurück.

Die Fiedel muß verklingen;
Blut rinnt statt Weines Strahl:
Der Bogen, den wir schwingen.
Ist von geschliffenemStahl.

Fällt manchem ftr die Zügel
Etn kalt' NvVemberwehn—
ES türmen sich die Hügel,
Drauf schwarz die Kreuze sie' -

Mr gber woll'« nicht fragen,
Ob uns das Auge bricht:
I « unserm Banner tragen
Mr Deutschlands Zuversicht.

Solang uns Hitler leitet.
Macht uns kein Teufel bang —
Die junge Garde streitet
Treu bis zum Untergang.

Und sollt' das Reich verderben
In Schmach und Sklaverei —
Wohlan, dann weiß zu sterbenDie braune Reiterei!

sähe! Hier der marschierendedeutsche Arbeite»uwd dort in den dnnklenGassen und Ecken je¬
nes Gösindel, das wagt, sich Arbeiter zu nennen.

Plötzlich peitscht etn Schuß durch die Nacht.
Das war das Signal zum Angriff der Un¬

termenschen. In wenigen Minuten überstürzen
sich die Kampfbilder. Me singendes Kom-
prgssorgeheulsausen Blumentöpfe, Flaschen aufdie SA . i

Ich sehe, wie die SA kehrt macht und in
berechtigter Notwehr das feige Gesinde! zu¬
rückschlägt. Unser Oberwachtmeisterstürzt mitseinen Beamten davon und knüppelt erbar¬
mungslos herum. Da sehe ich auf einmal,
wie er überströmt von Blut zusammenbricht.

Nicht von einem Nazi getroffen sank er
M Boden, sondern von feiger Mordbuben-
hand, von einem Kommunisten getroffen.

Zwei junge SA -Männer tragen den schwer¬
verletzten Öberwachtmeister (mit dem SPD-
Mitgliedsbuch in der Tasche!) zum Streifen¬
wagen - - -

Später verurteilte ein deutscher Richter vier
.junge Menschen zu mehreren Monaten Ge¬
fängnis, weil sie angeblich Aufruhr und Land,
frisdensbruch begangen hatten.

SH. im Tekvimvsnfsn rlvs
UvbvnssIIwsgviH»

Erlebnisse eines Polizeiwachtmeisters«
Schon zum zweiten Male lass ich den Be¬

fehl: Die Bereitschaft stellt 20 Mann zur Be¬
gleitung des SA -Umzuges. Punkt 7 Uhr raus-
treten ! („Pistolen, Gummiknüppel vorzeigen!"
schnarrt (unser Leutnant.

Rechtsum! — Einsteigen in den Streifen¬
wagen! Und schon flitzen wir durch di« Stra¬
ßen, vorbei an debattierenden Menschengrup-pen. Etn kleiner Ruck .und wir stehen am Be¬
stimmungsort. Bor nns liegt der Vevsamm-
lungsplatz — von Nazis keine Spur . Wie
immer hatte unser SPD -Präsident eine Stunde
früher Dienst angesetzt. Endlich hörte man
Marschtritte, die Stürme rücken an, beglei¬
tet von einer begeisterten Menge.

Ich erhielt den Befehl, den Scheinwerfer znbedienen. Ein schneidigesKommando — und

Gliederung und Standorte des Reichsheeres und
der Reichsmaröne . Der Verlag Mittler H- Sohn
hat auch in diesem Jahre wieder die genaue Auf¬
stellung der Gliederung und Standorte nach dem
Stande vom Herbst dieses Jahres herausgebracht.
(Preis 2 RM -) Durch die genauen Anschriften
usw. hat es besonderes Interesse.

Deutsche Wehr , Zeitschrift für die militärischen
und wehrpolitischen Interessen Deutschlands , Ber¬
lin . Heft Nr - 37. Aus dem reichen Inhalt:
Gleichberechtigung — ein ernstes Wort in ernster
Stunde ! — Frankreich und das Problem der
Volksvermehrung . — Deutschfeindliche Filme . —
Deutsche Schietzknnst 1914 und Schlußfolgerung
auf die Jetztzeit,
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Sranriska Mimkar;

Das MüdNnm mit d«« drei «umm»
Einem Roman aus der WirMchkeit nache^ Shlt von Ernst Heller.

Drei Städte streiten sich um den Ruhm , Ge¬
burtsort des großen Peter Paul Rubens zu
sein , sieben gar beanspruchen Homer für sich;
doch Franziska Munkacz , die junge Ungarin,
ist die einzige , die drei Mütter ihr eigen nennen
konnte.

Bis zu ihrem zwanzigsten Lebensjahr war
Franziska gewohnt gewesen, Terez Munkacz,
die Frau , die sie mit mütterlicher Liebe er¬
zogen und betreut hatte , als ihre Mutter zu
betrachten . Nie war auch nur der geringste
Zweifel am nahen verwandtschaftlichen Ver¬
hältnis in ihr aufgetaucht . Doch auf dem
Sterbebett gestand ihr die alte Frau , wäder
ihr Mann noch sie seien Franziskas wirkliche
Eltern gewesen. Sie wollte das Mädchen als
kleines Kind angenommen haben , weil ihr selbst
Mutterfreuden versagt geblieben waren . Der
Zufall hatte ihr geholfen , denn die wahre
Mutter der kleinen Franziska führte den glei¬
chen Namen Terez Mnnikacz wie sie.

Die Enthüllung der Pflegemutter , an der sie
mit ganzer Kindesliebe gehangen , erschütterte
Franziska . Nach der Bestattung fühlte sie sich
im verödeten Heim ihrer Pflegeeltern verein¬
samt. Langsam keimte in ihr der Wunsch, ihre
wirkliche Mutter kennenzulernen , der sie an¬
fänglich gegrollt hatte , weil jene ihr Kind
Fremden überlassen hatte . Später aber glaubte
sie, der Mutter für die Tat nur dankbar sein
zu müssen, da ihr lediglich dadurch eine son¬
nige Jugend im Hause der Pflegeeltern be¬
schicken worden war . Im Laufe der Wochen
fand Franziska auch eine Entschuldigung für
das Verhalten ihrer unbekannten Mutter : die
»tot.

Ihre Pflegemutter hatte Franziska nur un¬
genaue Angaben über die Frau machen kön¬
nen, der sie ihr Dasein verdankte. Der Name
Terez Munkacz und der Geburtsort Felsö -Visö
waren die einzigen Anhaltspunkte , die das
junge Mädchen über ihre wirkliche Mutter be¬
saß. Deshalb ließ Franziska in ungarischen
Zeitungen einen Aufruf erscheinen und bat
darin jeden, der Auskünfte über die Gesuchte
geben konnte, um seine Hilfe . Niemand mel¬
dete sich

Doch nach Wochen traf ein Brief des ungari¬
schen Konsulats in Sao Paolo ein , und Fran¬
ziska erfuhr, daß in Brasilien eine Ungarin
lebte , die den Namen Terez Munkacz führte.
Das junge Mädchen wandte sich an die Unbe¬
kannte und berichtete ihr von der Erzählung
ihrer Pflegemutter . Kurze Aeiit danach hielt
die Erregte di« Antwort in Händen : Terez
Munkacz aus Felsö -Visö , vor Jahren nach
Brasilien ausgewandert , bestätigte die An¬
gaben ihrer Namensschwester , gab zu, ihr Kind
aus Not an die Fremde abgetreten zu haben
nnd erkannte Franziska als Tochter an. Sie
bat ihr wiedergefundenes Kind , sie in Bra¬
silien aufzusuchen und ihrem durch die frühere
Armut und durch Schichalsschläge verbitterten
Leben den sonnigen Abend zu bringen Zwei¬
hundert Dollar znr Bestreitung der Ueberfahrt

lagen dem Briefe bet, und außerdem versprach
die Mutter der wiedergefundenen Tochter eine
gesicherte Existenz , da sie In Brasilien ein
stattliches Vermögen erworben hätte . So nahm
Franziska Abschied von Ungarn und eilte in
die Arm « Ihrer wirklichen Mutter.

Monatelang lebten die Frauen in bestem
Einverständnis zusammen . 'Sie sprachen oft
über Franziskas Schicksal, und das junge Mäd¬
chen lernte die Tat ihrer Mutter verzeihen.
Selbst - >te der Tochter anfänglich unverständ¬
liche Tatsache, daß ihre wahre Mutter ihr Kind
auch haun noch nicht wieder zu sich genommen
hatte , als sie wohlhabend geworden war , fand
ihre Erklärung . Terez Munkacz , die Brasilia¬
nerin , hatte sich gescheut, einen Zwiespalt in
das Leben ihrer verlorenen Tochter zu brin¬
gen, Um so mehr, als sie glaubte , keinen An¬
spruch mehr auf ihr verschenktes Kind zu ha¬
ben. Franziska war glücklich und vergaß an
der Seite der Mutter den Schmerz über die
Tote drüben >in Ungarn.

Da starb nach kurzer Krankheit auch ihre
wirkliche Mutter , und wieder stand Franziska
allein dem Leben gegenüber . Doch um ihre
Existenz brauchte sie sich nicht zu sorgen, denn
sie war zur Erbin des ansehnlichen mütterlichen
Vermögens eingesetzt worden Sie begrub die
Tote und gedachte in Brasilien zu bleiben

Nach kurzer Zeit aber wurde Franziska vorn
Heimweh nach Ungarn gepackt. Kurz entschlos¬
sen löste sie alle Verbindungen mit Brasilien
und .fuhr in hie Heimat zurück, um an der
Stätte .ihrer Jugend zu leben . Die Rückkehr
der ^Brasilianerin «, ihr eigenartiges Schick¬
sal .und ihr unvermutetes materielles Glück
mußten natürlich das Tagesgespräch des Ortes
bilden ,So gelangte die Geschichte von Fran¬
ziska .Munkacz , dem Mädchen mit den beiden
Müttern , auch in die Zeitungen , und der dritte
Teil dieses abenteuerlichen Romans aus der
Wirklichkeit begann

Denn eines Tages erhielt Franziska den
Brief eines Rechtsanwalts jm tschechoslowakisch
gewordenen Eperies . Darin las die aus allen
Wolken Stürzende , daß dort eine dritte Terez
Munkacz , geboren in Felsö -Visö , lebte , die
Franziska als ihr Kind bezeichnete. Alle An¬
gaben der Frau stimmten , soweit das junge
Mädchen sie nachprüfen konnte. Terez Mnn-
kacz, die Slowakin , wollte ihr Kind vor über
zwanzig Jahren , als sie in Not war, einer
Namensschwester gegeben haben.

Franziska , der Vereinsamten , hätte es' nur
recht sein können , eine sorgende Seele zu fin¬
den ; doch sie glaubte , das Schicksal fordere
zuviel von ihr, wenn sie jetzt eine Dritte als
Mutter anerkennen sollte . Ueberdies schien
der Schritt der angeblichen Mutter nicht nur
von der Liebe zu dem Kinde , sondern haupt¬
sächlich dmn Wunsch geleitet zu fein, das
materielle Glück der Tochter zu teilen.
Doch gerade in dieser Beziehung dürfte sich
die „Treubesorgte « täuschen, denn die Aner¬
kennung der Mutterschaft könnte für Franziska

den Verlust des Erbes bedeuten , das ihr dem¬
nach von Terez Munkacz , der Brasilianerin,
unter falschen Voraussetzungen vermacht wurde.

Das Gericht soll den schwierigen Fall ent¬
scheiden Terez Munkacz , die Slowakin , glaubt
ihre Angaben beweisen , und ihre bedeutend we¬
niger glückliche Tochter bald in die Arme schlie¬
ßen zu können Ob die Entscheidung des Ge¬

richts , mag sie ausfallen wie sie will , dem
Abenteuer der armen Franziska endlich ein
Ende setzt, ist freilich noch ungewiß . Denn
wo bleibt die viekte Terez Munkacz , der doch
von einer der beiden Namensschwestern , der
Brasilianerin ioder der Slowakin , ein Kind
übergeben worden sein muß , wo bleibt die
zweite Franziska Munkacz?

/ «»»WWW»- s »«, -«»-
Mondhelle , reifkalte Herbstnacht . Vorn

Tale herauf brüllt der Wildbach , dem der
Dauerregen der letzten Woche die Kraft
und den Uebermut zum Toben gab . Kein
Eulenschrei kann ihn übertönen . Sogar
oben auf der Blöße am Hänge ist das ver¬
wegene Lied des stürzenden Flusses wie
Donnergrollen . Da , es ist , als müßte für
Augenblicke alles jäh verstummen , zersprengt
ein herrisches , kraftvolles Dröhnen das Ge¬
brüll dss schäumenden Renners . Wie eine
Stimme aus der Urkraft der Bergestiefe
rollt der erste Brunstschrei des alten Haupt-
und Platzhirsches über den Puderweißen
Kahlschlag gegen die Bergwand , die sich
jenseits des Tales schwarz herauftürmt,
rollt iu siebenfachem Widerhalle die Nach¬
barhöhen entlang . Der Herr der Berge
fühlte schon beim zweiten Viertel des Herbst¬
mondes , daß ihm der Saft in den Adern zu
brennen begann . Acht Tiere , alles , was an
Schmal - und Alttieren in der großen
Deckung um die Blöße steht , trieb er zum
Rudel zusammen . Als Platzhirsch hütet er
argwöhnisch .eifersüchtig diesen Besitz . Die
erste , stille , kalte und vom runden Monde
des metallenen Himmels fast zu Tage ge¬
wandelte Nacht löst den ersten Schrei in
der Kehle des Vierzehnenders aus . Ge¬
bannt steht das Rudel . „A -u - uh, ö- uh",
grollt zum dritten Male wildfreies Her¬
rentum über das Meer der Berge . Da
fährt der Hirsch herum . War da nicht
ein Knören in der Dickung , brach da nicht
Dürreisig ? Auch das Rudel äugt und
lauscht in gespanntester Erwartung nach
jener Richtung . Mit gehobenem und ge¬
blähtem Windfange spürt der Hirsch einen
Hauch von der Brunstwitterung des Ne¬
benbuhlers , der durch die Dickung Reisig
knackend heran zieht . Jetzt wird er still.
Da prescht der Vierzehnender über die
Blöße , daß das Granitgeröll unter seinen
Schälen fliegt und daumendickes Fallholz
zerkracht , und stürmt mit dem Sprengruf
gegen den Dreisten an . „Oe -ö-ö- ö ." Der
Gegner flüchtet . Ein wildes „A -u -ah , u- ah"
frohlockt als Siegesschrei hinter dem Davon-
polternden her.

Dann trollt der Alte zum Rubel zurück,
umschlägt es und läßt abermals seine macht¬
volle Stimme ertönen . Bon der Nach¬
barhöhe kommt gereizt Antwort . „A -uh,
ö- uh" schleudert der Kampfhirsch die Kampf¬
ansage hinüber . Näher , immer näher ant¬
wortet der andere . Das Prachtgeweih mit
den im Glanzlicht des Mondes aufleuch¬
tenden schneeweißen Enden weit zurück ge¬
legt , daß die Kronen das Rückenhaar strei¬

fen,  zieht der Haupthirsch dem nach der
Stimme offenbar jüngeren , aber überaus
brunfthitzigen und rauflustigen Angreifer
schreiend entgegen . Der aber läßt sich nicht
einschüchtern . Er kennt seine Stärke . Zwar
ist er nur mittelstark , aber seine Stangen
sind bis auf die Augensprvssen endenlos
und spitz, und diese gleichen langen Dolchen.
Vom Achter bereits setzte er im Vorjahre
so zurück und warf erst sehr spät ab , um das
gleiche Mordzeug von Geweih zu schieben.
Die Förster und Jäger nennen ihn den
Mörder , weil er schon drei oder vier Hirsche
zu Tode forkelte . Sie schlugen sich drei
Dutzend und mehr Nächte seinetwegen um
die Ohren , um diese furchtbare Gefahr der
Hochwildbahn zu beseitigen . Aber der
Mordhirsch wurde heimlich , seitdem er wit¬
terte , daß man ihm auf den Fersen war,
und als ihm einmal eine ihm nachgesandte
Kugel mit Steinspritzern den Windfang
prickte, da wurde er zum vollendeten Nacht¬
wandler und Schleicher . Mit vorgeneigtem
Geweih erwartet er jetzt den Platzhirsch.
Auck der senkt das Haupt . In seinen Lich¬
tern flackert Wut . Ein kurzes Anrucken des
massigen Leibes , um den Schneider über den
Häufen zu rennen . Aber der läßt es nicht
dazu kommen ; er flüchtet nicht , wie der Alte
wähnte , macht nur eine flinke Wendung
bergauf , um dann blitzschnell dem im An¬
rennen bergab Gerutschten die dolchigen
Augsprossen in die Flanke zu stoßen . Mit
wildem Stöhnen will der Getroffene hoch,
aber noch einmal stechen ihm die langen
Mordenden des Kampf und Sieg gewohnten
Gegners ins Leben . Hellrot und blasig
sickert dem Todeswunden der Lungenschweiß
aus Geäse und Windfang . Noch einmal
rennt der berauschte Sieger die Forkel-
sprofsen in den Leib seines Opfers . Dann
dröhnt fein Siegesschrei in die Bergnacht,
zum Rudel , das den Ausgang des Kampfes
abwartete und sich nun dem neuen Herrn
unterwerfen muß.

'Die Geweih -Enden des gefo ekelten Platz¬
hirsches blitzen im Lichte des Mondes . Ehe
das Nachtgestirn wieder emporsteigt , wird
man den Alten auf dem Wildkarren dauernd
zu Tal fahren , den Bergbach entlang , der
dem Toten zum letzten Male sein wildeA
Lied singt.

2 . 6 . HQZfLSf , faulsns -r. 1S
Die aütrlicve ^VeibvLctilsgsbs Im Xsrton >
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Vo« Waldemar Glaser
„Geht auch vorüber ! So was kann nicht gleich

ausheilen ! Aber das ist nicht so schlimm und läßt
sich noch ertragen .«

»So ? Was ist denn da noch . . . ? Raus mit
der Sprache !«

„Nein , vs lohnt sich nicht ! Sieh mal den
Abeudstern . . ."

„Heinz ! Wir haben zusammen gekämpft und
geblutet und zusammen im Krankenhaus gelegen!
Du willst dich mir nicht anvertrauen ? Du mutzt!
Verstehst du, du mußt ! Es hört ja niemand ! Wir
sind die letzten. Bleiben wir ein paar Schritte
zurück, es fällt nicht auf . Nun mal los !"

„Ich spreche nicht gern davon .«
„Macht nichts ! Was drückt dich? Du weißt , es

bleibt unter uns !"
„Nun , ja . . . sieh mal , der Vater und die

Mutter sind doch Zentrumsleute . . .«
„Aha !"
„Ja ! Und wenn ich von der Arbeit heim¬

komme oder vom SA .-Dienst, dann geht's los!
Und wo ich setzt noch den Lungenstich habe, ist es
nicht mehr auszuhalten !"

„Gemeinheit . . ."
„Sagst du ! Aber die Eltern sehen das anders!

Dabei kann ich es ihnen gar nicht mal so übel
nehmen !"

„Warum denn nicht?"
„Du mußt dich in ihre Lage versetzen. Wo je¬

den Sonn - und Feiertag von der Kanzel her¬
unter gegen uns ,Gottlose ' gepredigt wird ! Wo
uns die Bischöfe von den- Sakramenten aus¬
schließen, wo in der Beichte . . . Verstehst du
letzt? Wenn die Eltern , die immer aus die Kirche

gehalten haben , von dem Pfarrer hören - - ."
„Ein Bandit ist er und alle seine Zentrums¬

genossen! An den schwarzen Jesuiten klebt ja seit
Jahrhunderten schon so viel Blut , daß man über¬
haupt keine Achtung vor ihnen hat!

Du weißt , ich bin auch Katholik , genau so wie
Hitler und unsere Sturmsührer , und die beiden
Beringet und noch andere ! Aber würde bei uns
die Religion angegriffen , sofort machten wir
Front ! Also, was hast du zu Hause ?"

„Ich sagte dir ja , sobald ich heimkomme, geht
das Gejammere los ! Nein , unser einziger Junge!
Dazu haben wir uns geschunden und geplagt , daß
wir diese Schande erleben müssen! Jetzt noch den
Lungenstich ! Aber so straft Gott ! Auf die alten
Tage müssen wir das noch ertragen ! Diesen
Kummer ! Als ob man sich um den Jungen
überhaupt nicht gekümmert hätte ! Nein , geht zu
den Ketzern, zu den Ungläubigen ! Jetzt haben wir
die Strafe ."

Peitschend kracht es von allen Seiten ! Schütze!
„Hinlegen ! In den Graben !" schreit Mirbach.

Ziebold kommt angejagt . „Polizei ! Umzingelt !"
Scheinwerferkegel kreuzen sich! Tatü — Tata!

Ein Schnellwagen hält . „Stehen bleiben ! Sonst
wird scharf geschaffen! Kein Fluchtversuch !« springt
ein Offizier mit dem Revolver in der Hand vom
Wagen . „Wo ist der Führer ?"

Mirbach rührt sich nicht.
„Wo ist der Führer ?" ruft noch eindringlicher

der Offizier , während in langen , ausgeschwärm-
ten Schützenketten, den Karabiner schußsertig un¬
term Arm die Schupomannschaften von den Fel¬
dern kommen.

„Wir haben keinen Führer ", brüllen gleich fünf
oder sechs vom Trupp.

„Sie find doch SA . und müssen einen Führer
oder Unterführer haben .«

„Ach wo, wir finden alleine nach Hause !",
schreit Schwandtke . „Wir find ein Wanderklub,
sonst nichts !«

Der Polizeioffiz 'ier tritt an den langen von
Raffow heran . „Gehören Sie der NSDAP . an ?"

„Nein !"
„Lügen Sie nicht !«
„Ich verbitte mir den Ton !" Klitsch, sausen

ein par Gummiknüppel auf Ratzows Rücken nie¬
der . Kurt steht daneben und bezwingt sich. Wenn
er hier Waffen gehabt hätte ! Als Soldat so zu¬
sehen zu müssen, wehrlos gegen diese niederträch¬
tige Feigheit!

„Lügen Sie nicht ", fuchtelt der Offizier mit
seinem Revolver herum , „Sie haben doch braune
Hosen an !"

„Und wenn schon", sagte Ziebold.
„Was , du Aas ?" nnd ein Fußtritt und wieder

Gummiknüppel bringen ihn zum Schweigen ! Die
Polizei ist durchaus Herr der Lage!

„In zwei Gliedern antreten ! Sie werden nach
Waffen untersucht !" Und schon klopfen die Be¬
amten geschäftig Taschen und Körperteile ab,
ohne etwas zu finden . Zehn Minuten später sitzt
der Trupp auf einem der großen Polizeiautos
und fährt der Großstadt entgegen ! Trotz der vor¬
angegangenen Schikanen läßt sich die Stimmung
der Leute nicht unte 'rkriegen. Vor allem , da auf
dem Wagen nur zwei Beamte Platz genommen
haben , die von nichts Notiz zu nehmen scheinen.
Als Heindke ahnungslos mit seinem Flitzer ent¬
gegenkommt , und sich das eintönige Bäng -bäng-
bäng der Milchkannen wieder hören läßt , fingt
der Trupp „In der Heimat » in der Heimat , da j

gibts ein Wiedersehen !" Schmattorsch winkt mit
dem Taschentuch. „In der Heimat , in der Hei¬
mat . . ." Heindke ist im Bilde ! Nach einer
kleinen Weile dreht er um und fährt ebenfalls
zur Stadt zurück, um der Parteileitung von der
Verhaftung Meldung zu bringen.

Das Gesängnistor tut sich auf ! Der Wagen
hält im Hof. Der Chauffeur blendet die Lichter
ab, der Motor steht, „Absteigen !" Die Glieder
find steif geworden , sie schmerzen. Klar spuckt wie¬
der Blut.

„Vielleicht etwas schneller!" Kurt springt vom
Wagen . Die anderen folgen . Mauern ! Riesige
Mauern streben nach aufwärts ; darüber ein
schwarzer Kreis . Himmel ! Sterne funkeln ! Ge¬
fangen!

Viele treten zum erstenmal in ihrem Leben
in ein Gefängnis . „Gefangen !" denkt auch Kurt.
Die bürgerliche Gesellschaft würde ihn von jetzt
ab nicht mehr kennen, ihm verächtlich den Rücken
drehen ! Verfemt ! Ausgestoßen ! Er wird auch daS
auf sich nehmen ! Alles war so Plötzlich gekommen.
Zur Besinnung blieb keine Zeit . Zu was auch?
Die Geschichte wickelt sich ja ganz programm¬
mäßig ab ! Man hatte es nicht nötig auch nur
das Geringste dazu zu tun ! Die Polizei dachte
und handelte ! Das andere fand sich schon von
selbst, wenn man sich ihrer Willkür nur bedin« !
gungslos auslieferte ! Kurt kommt sich als Schlaf- j
wandelnder vor ! Sein Wille ist ausgeschaltet . Er
braucht nicht zu reden , zu denken, sich um nichts
zu kümmern , nicht auf sich aufzupassen — das
besorgen jetzt für ihn die Beamten mit den Ka¬
rabinern ! Er befindet sich in sicherem Gewabv»
sam.

(Fortsetzung folgt.)
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